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gleichem Stlmmverhältntffe der Staatsvertrag mit 
Preußen sowie der Vertrag betreffend den Ankauf der 
Hessischen Ludwigsbahn angenommen. Ebenso wurde 
das Anleihegesetz nach kurzer Debatte genehmigt. — 
Die erste Kammer wird morgen über die Vorlage be­
rathen. Der Schluß des Landtages wird für nächsten 
Montag erwartet.

Karlsruhe, 24. Juli. Die Adreßkommission der 
zweiten Kammer, tn welcher alle Parteien mit Aus­
nahme der Sozioldemokraten vertreten sind, hat in 
ihrer gestrigen Sitzung die Adreffe an den Großher- 
zog zu'dessen siebenzigstem Geburtstage berathen.

Hirschberg, 24. Juli. Gestern lies der litzte, 
11 Uhr 24 Mln. Nachts hier fällige Personenzug aus 
Berlin vor der Station Reibnitz auf den dort haltenden 
Güffrzug und zertrümmerte drei Wagen deffelben. 
Personen wurden nicht verletzt. Der Unfall hat nur 
einige Zugverspätungen nach sich gezogen.

Wer für die Monate August und Sep­
tember auf die reichhaltige und billige 

„LIlpmiWe Leitung 
"bonnirt, erhält die Zeitung schon vom 
Tage der Bestellung ab vollständig

8W* gratis geliefert. "WL

Deutschland.
Berlin, 24. Juli. Die „Hohenzollern" traf gestern 

Abend von Merok im Geirangersjord ein. Der Kaiser 
wachte Vormittags einen längeren Spaziergang an 
Land. Das Wetter ist noch immer unsicher.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die von dem 
schwedischen Reichstage beschlosienen Abänderungen des 
schwedischen Zolltarifes.

— Der neue Schah von Persien beabsichtigt, dem- 
nächst Petersburg, Berlin, Parts und London zu 
besuchen.

— Zur Beschaffung von Material wegen Regelung 
der Verhältnisse der Angestellten in offenen Laden­
geschäften hat die Mainzer Handelskammer 1535 Frage» 
bogen ausgeschickr und von diesen 850 mit bestimmten 
Anträgen zurückerhalten. 879 Besitzer von offenen 
Ladengeschäften haben sich gegen und 171 für die ge­
setzliche Einführung des Ladenschlußzwanges ausge­
sprochen. Die Kammer hat sich gegen die Einführung 
eines Zwanges zur Schließung der Ladengeschäfte im 
Interesse persönlicher Freiheit wie zur Abwendung 
von Nachtheilen, namentlich für die kleineren Laden­
besitzer, ausgesprochen.

— Der Uebergang der i« Concurs gerathenen 
„Märkischen Volkszeitung", deren Ankauf die „Germa­
nia" abgelehnt hatte, in den Besitz des Reichstags« 
abgeordneten Kaplans Dasbach, beschäftigte eine Ver­
sammlung von Berliner Katholiken. Nach einer län­
geren Erörterung, über Vorgänge bei diesem Verkauf, 
in der Herr Dasbach der Vorwurf zurückwieS, er sei 
mit früheren Commandttairen umgegangen, wie wenn 
ein Jude dem armen Bauern die Kuh wegnimmt, 
wurde durch Annahme einer Resolution die „Märkische 
Volkszeitung" zum einzigen Vereinsorgan der Katholiken 
Berlins bestimmt.

— Die Directionen der Militärwerkstätten in 
Spandau sind ausWunsch der Arbeiter, den die Arbeiter­
ausschüsse zum Ausdruck gebracht haben, im Begriff, 
die Beschästtgungsdaner an den Tagen vor den Sonn- 
und Feiertagen anders zu regeln. Bisher ist unter 
Jnnehaltung der üblichen Pausen durchweg an allen 
Werktagen bis 6 Uhr Abends gearbeitet worden. 
Jetzt soll Sonnabends und an den Tagen vor den 
Festtagen die grundsätzlich eingeführte zehnstündige 
Arbeitszeit um zwei Stunden verkürzt und ohne 
Mittagspause durchgearbeitet werden, so daß bereits 
um 2 Uhr Nachmittags Feierabend gemacht werden 
kann. Diese Neuerung ist im Feuerwerkslaboratorium 
und in der Pulverfabrik mit zusammen 3000 Arbeitern 
schon eingesuhrt worden; die anderen Fabriken der 
Militärverwaltung werden diesem Beispiel folgen.

— Wegen des Attentats auf den Berliner Polizei­
oberst Krause ist nunmehr Anklage erhoben worden. 
Der mehrfach genannte Anarchist Koschemann wird 
als der Thäter angesehen. Die Anklage lautet gegen 
Koschemann und Genosien wegen Mordversuchs und 
Beihilfe dazu. In derselben Sache sind Tapezierer 
Max Westphal, dessen Frau und der Schuhmacher 
Wilhelm Weber angeklagt und in Hast genommen. 
Die Genannten waren früher schon einmal verhaftet, 
wurden aber nach kurzer Zeit wieder freigelossen.

—In Berlin hat sich derfrühere BankdirektorSemmel, 
oer wegen Betruges, bet welchem es sich um ein Ob- 
l"t von 300 Mk. handelte, zu 3 Jahren Gefängniß 
, "urtheilt worden war, gleich nach seiner sofort er- 
'0 ölen Verhaftung erschossen.

,4. Stettin wurde der Zeitungsverleger Gustav 
bie ÄäU 6( Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er 
obaleiwX ®lslite3 mlt 10°00 angegeben hatte, 

Waflc nur 500 Exemplare umfaßte, 
fort?241 Juli. In der heute Vormittag 
j . ®«°«)un8 der zweiten Kammer über dt-
bÄ LudwtgSdab" «tltoe
unanebmk^ 0^')' die Verstaatlichung sei für ihn 
der Bed-n/' UP? er toetbe trotz einzelner schwerwiegen- 
(Soz.s anen» Ur- ben Vertrag stimmen. Abg. Joest 
Präsident gegen den Vertrag. Minister­
für die nger legte darauf nochmals die Gründe 
Annabn,, s »iUn9 der Vorlage dar und ersuchte um 
stch" in l« Vertrages. Abg. Schmitt (Ctr.) sprach 
Vertrau« Ausführung gegen die Annahme des 
Einwänr? Ftnanzminister Weber bekämpfte die 
aun. ^.c( des Vorredners in eingehender Darlegung, 

sprachen noch die Äbgg. Osann (natl.) 
N>-.^oiffskehl als Berichterstatter für den Vertrag.

wurde in namentlicher Abstimmung mit 30 
m" i 15 Stimmen der Antrag auf Rückwetsung der 

oge an die Regierung abgclehnt und daraus mit 

Gegen die Sozialdemokratie.

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine kriegs- 
mintsterielle Verordnung, an der das einzig Neue und 
Bemerkenswerthe ist, daß sie überhaupt — veröffentlicht 
wird. Alles, was nach derselben verboten wird, war 
bereits verboten, und war mit Recht verboten: jede 
Betheiligung der Soldaten und Unteroffiziere an Ver­
einigungen, Versammlungen, Festlichkeiten, Geldsamm­
lungen, zu der nicht vorher besondere dienstliche Er­
laubniß ertheilt ist; alle revolutionären oder sozial­
demokratischen Ausrufe und Gesänge; das Halten, 
Verbreiten revolutionärer oder sozialdemokrattscher 
Schriften, sowie ihre Einführung in Casernen und 
Dienstlokale. Es wird Keinem verboten, und kann 
Keinem verboten werden, Sozialdemokrat zu sein, es 
wird nur verboten, und es kann auch, ja muß verboten 
werden, jedes demonstrative Bekennen der Zugehörig­
keit zu einer notorisch revolutionären Partei und jedes 
Agiliren für dieselbe innerhalb der Armee. Wer aus 
Ueberzeugung Sozialdemokrat ist, muß sich während 
seiner Zugehörigkeit zur Armee, so lange er bet der 
Fahne ist, seine Ueberzeugung „verkaufen". DaS ist 
nur recht und billig. Ginge es nur an, würde man 
vielleicht am besten alles Polttisiren den Soldaten 
überhaupt verbieten. Der Soldat hat Soldat zu sein 
und nicht Politik zu treiben, und Demonstrationen, 
Agitationen zu Gunsten jeder andern Partei, sei sie 
freisinnig oder conservativ, antisemitisch oder clerical, 
würde am besten auch verboten. Aber ein solches 
Verbot ist weniger nöthig, weil die anderen politischen 
Parteien, mit Ausnahme vielleicht der antisemitischen, 
nicht so propagandistisch thätig sind, namentlich nicht 
sich solche Mühe geben, junge Leute in ihre Netze zu 
^^Bedenklicher schon, wenn auch vom militärischen 

Standpunkte immer noch zu rechtfertigen lfl der Be­
fehl, daß jeder Angehörige des activen Heeres dienst­
lich gehalten sein solle, von jedem zu seiner Kenntniß 
gelangenden Vorhandensein revolutionärer oder sozial­
demokrattscher Schriften in Kasernen oder Dienstlocalen 
sofort dienstliche Anzeige zu machen. Wir wissen 
nicht, welche Folge eines solchen Befehls l>ie_ bedenk­
lichere ist: das Denunctantenthum, das großgezogen 
wird, die Untergrabung des kameradschaftlichen Geistes, 
die Nichtbefolgung des Befehls, die sehr häufig vor­
kommen und nur für „anständig" gelten wird, oder 
das Bewußtsein, daß man durch die Verschweigung 
sich eines dienstlichen Vergehens schuldig gemacht hat 
und auf „Abwege" gerathen ist. Jede dieser Folgen 
ist schlimm, und es scheint nicht zu verlohnen, daß 
man sich ihnen aussetze, um vielleicht eher einen be- 
straien zu können, der sozialdemokratische Druck- 
contrebande tn die Kaserne geschmuggelt hat. Es ge­
nügte unseres Erachtens vollkommen, die Einbringung 
derselben zu verbieten, die Verletzung des Verbots 
nach militärischer Art mit strenger Strafe zu be­
drohen, im Uebrigen aber mit dem Hängen des 
Diebes zu warten, bis die Vorgesetzten ihn „gekrieg. , 
oder bis er sich selbst verrathen hat.

Daß der Erlaß veröffentlicht worden ist, deute i 
einen Bruch an mit der bisherigen Gepflogenheit, alle 
militärischen Angelegenheiten secret zu behandeln. Wahr­
scheinlich will man verhüten, daß derartige Ber- 
ordnungen erst durch den „Vorwärts" 
werden, der sich dadurch einen gewiffen Nimbus ve 
chafft, den geheimen Verordnungen aber einen 6 - 

wissen Makel aufdrückt, als hätten sie irgendwie das 
Licht zu scheuen gehabt. Vielleicht ist auch 
öffentlichung bereits ein Vorbote der neuen .- Mu 
strasprozeßordnung, die in sichere Au- ssickHjg« 
worden ist mit dem Bemerken, daß sie den n 
Anschauungen entsprechen soll. Auch die .lrm 
ginnt den Werth der Oeffentlichkeit zu f t f
0 Warum die Verordnung die. wie gesagt kewe 
neue Verordnung enthält, erlassen mhschnttt der« 
Antwort giebt am ehesten wohl der letzte.H I d) mer,
selben in welchem hervorgehoben wird, d ß 
böte und Befehle auch für die zu Uebungen « 
und für die zu Controlveriammlungen -'nberutene, 
Personen des Beurlaubtenstandes gelten® ««
ordnung ist höchstwahrscheinlich m t Rücksicht aus 
zu den Uebungen, Manöver rc. eingezog feen 
schaffen zusammengesaßt und veröffentlicht >
und wahrscheinlich wird sie jedes Jahr um diese Z 
von Neuem veröffentlicht werden, um unliebsamen »noi 

iür die betreffenden Reservisten und Landwehrmänner 
bedenklichen Vorkommnissen voczubeugen.

Die Erhöhung der Brau st euer.

Eine oifiziöse Correspondenz, von der man gewohnt 
ist, Miquel'fchen Inspirationen zu begegnen, knüpft an 
eine pessimistische Beurtheilung der Finanzlage des 
Reichs und Preußens eine Be ürwortung der Er­
höhung der Brausteuer. Zum letzten Mal ist eine 
solche Vorlage dem Reichstage im Jahre 1892 von 
dem Vorgänger M Grasen Posadowsky, dem Frhrn. 
von Malzahn-Gültz vorgelegt worden, als es sich ka- 
rum handelte, die Mehrausgaben, welche durch die 
Militärvolloge veranlaßt wurden, durch Reichösteuern 
zu decken. Der Vorschlag aber hat im Reichstage eine 
so schlechte Aufnahme gefunden, daß Graf Caprivi 
dem Reichstage gegenüber die Verpflichtung vorziehen 
mußte, aus dieses Steuerprojekt zu verzichten. Daß 
Herr Miguel ein Freund dieser so wie mancher ande­
ren Steuererhöhung ist, weiß man längst; aber wir 
halten den preußischen Ftnanzminister, jedenfalls aber 
den Reichsschatzsekretär für zu vorsichtig, als daß er 
sich durch die Wiederholung dieses Vorschlages eine 
neue Niederlage zuziehen sollte. Wenngleich in der 
Preffe selbst für die Erhöhung der Brausteuer Propa­
ganda gemacht wird, so kann man darin nur ein tak­
tisches Manöver sehen. Man schiebt absichtlich ein 
völlig aussichtsloses Steuerprojekt tn den Vordergrund, 
um das Projekl der Convertirung der 4prozentigen 
Reichs» und Staatsanleihen desto erhabener erscheinen 
zu lasten. Ob das aber der richtige Weg ist, um die 
Bedenken, welche zur Zeit noch der Zinsherabsetzung 
der 4procenttgen Staats- und Reichsanleihen auf 
3| Procent — von einer Convertirung auf 3 Procent, 
die dann such die 34procenttgen Consols treffen würde, 
kann für's Erste nicht die Rede sein — entgegen­
stehen, zu überwinden, scheint uns zweifelhaft, so 
lange sich noch gar nicht überfehen läßt, ob die 
Finanzlage sich im Laufe des Finanzjahres des Reichs 
in der That so gestaltet, daß die Mittel für die 
Erhöhung der Beamtengehälter durch Beschaffung 
neuer Einnahmen beschafft werden müssen. Bisher 
liegt erst der Nachweis über die Gestaltung der Ein­
nahmen tn den ersten beiden Monaten des Etatsjahres 
vor. Das Weitere sollte man in Ruhe abwarten. 
Durch voreilige Schwarzmalereien läßt sich die öffent­
liche Meinung nicht mehr beeinflussen.

Zum Soziali st en-Congreß in Ltlle.

Die Mehrheit der Bevölkerung von Lille wählt 
sozialistisch. Dennoch ist diese Stadt gestern der Schau­
platz einer großartigen antisozialisttschen Kundgebung 
aus dem Grunde geworden, weil die französischen 
Sozialistenführer, um ein glanzvolles Vorspiel zum 
Londoner Sozialisten - Congreß auizusühren, einen 
Augenblick ihre nationale und deutschfeindliche Ge­
sinnung verleugneten und die sozialdemokratischen 
Größen Deutschlands als Gäste empfingen. Die Masse 
kehrte sich gegen die Führer, die rothe Fahne wurde 
zu Ehren Frankreichs und der Revanche zerristen, 
Leute wie Singer und Liebknecht mußten es erleben, 
daß ihr Haß gegen den deutschen Nationalstaat 
verkannt und die demüthig erbettelte Gunst 
der französischen sozialdemokratischen Arbeiter 
ihnen verweigert wurde. Umsonst hat Liebknecht 
die Entstehungsgeschichte des französischen Krieges 
gefälscht und das Andenken Kaiser Wilhelms und der 
Gefallenen von 1870/71 geschmäht, umsonst hat er 
selbst in Lille den Anspruch Frankreichs aus Elsaß- 
Lothringen anerkannt, die französischen Sozialdemo- 
kraten glauben bei diesen Deutschen nicht an Gefühle, 
denen ihre eigenen Herzen selbst verschlosten sind. 
Sie erweisen sich hierin als schlechte Psychologen, sie 
haben sich gestern aber ein Verdienst erworben, indem 
sie dem deutschen Arbeiter abermals zeigten, daß feine 
Verführer ihn belügen, wenn sie versichern, die fran­
zösischen Sozialisten seien gleich ihnen Verächter deS 
vaterländischen Gedankens und Feinde der Armee. 
Aus der Hinterthüre, durch die sich die deutschen 
Sozialdemokraten dem Anblick der Fabrikarbeiter von 
Lille entziehen mußten, dringt ein Licht, daS wohl 
auch manchen „zielbewußten" deutschen Arbeiterkopf 
erleuchten wird.

Ausland.
Oesterreich-Unaarn.

Wien, 24. Juli. Nach einer Meldung der 
„Politischen Correspondenz" aus Salonichi hat die 
Pforte die Zusammenziehung von 7000 Mann an der 
mazedonisch-bulgarischen Grenze angeordnet.

— Die „Wiener Abendpost" veröffentlicht'eine Ein­
gabe des österreichisch.ungarischen HilfSvereinS zu 
Johannesburg in Transvaal an das Auswärtige Amt 
tn Wien des Inhalts, daß in letzter Zeit zahlreiche 
Oesterreicher infolge unrichtiger Zeitungsnotizen nach 
Transvaal auswandern, wo sie wegen Mangels an 
Bedarf von Arbeitskräften keine Beschäftigung finden 
können und sehr bald tn Noth und Elend gerathen. 
Der Hilssverein bittet das AuSwärtige Amt, die 
nöthigen Schritte einzuleiten, damit die AuSwanderer 
nach Transvaal, und zwar besonders Handelsbeflistene, 
diese Thatsachen erfahren.

— Die Plätter berichten über einen Empfang einer 

Deputation von Industriellen durch den Minister­
präsidenten Badent in Angelegenheit der sozialistischen 
Bewegung. Die betreffende Abordnung des AklionS- 
Comitös überreichte eine mit den Unierschristen von 
652 Fabrikfirmen versehene, zwei dicke Bände umsoffende 
Beschwerdeschrift über die unter der Fabrikarbeiterschast 
umsichgreisende sozialistische Agitation. Die Regierung 
wird darin aufgesordeit, die sozialistischen Umtriebe 
zu verhindern. Der Ministerpräsident erkannte die 
Berechtigung der Beschwerden an, hielt jedoch den 
Industriellen vor, daß sie sich zu wenig um die 
praktische Durchführung des Unfall-Versicherungsge- 
sttzes gekümmert hätten. Er sagte der Abordnung die 
eingehendste Prüfung der Beschwerde und die unnach- 
sichtliche Anwendung der gesetzlichen Bestimmungen zu.

Frankreich.
Paris, 24. Juli. In der Preffe wurde auf 

einen F nanzskandal in der Pariser Stadtverwaltung 
hingewtesen. Räch heutigen Blätterberichten handelt 
es sich darum, daß durch die Beschleunigung gcwiffer 
Arbeiten ein provisorisches Defizit von 72 Millionen 
herbeigeführt worden ist. Allerdings folge daraus, 
daß beispielsweise die Schulbauten, für die 8 Millionen 
inS Budget eingestellt waren, unterbleiben müssen, 
weil das Geld anderweitig verwendet worden.

Lille, 24. Juli. Ueber die Vorgänge bei der 
gestrigen Ankunft der deutschen Sozialisten ist noch 
folgendes zu melden: Die Stimmung der sozialistischen 
wie antisozialistischen Bevölkerung war schon vorher 
durch Zeitungsartikel und Plakate erhitzt worden. Die 
Plakate der Leiter des SozialistencongreffeS, in welchem 
zur Begrüßung der Fremden, namentlich der deutschen 
Delegtrten aufgefordert wurde, wurden mit gedruckten 
und geschriebenen Anschlagzetteln mit entgegengesetztem 
Inhalt beantwortet. In Maueranschlägen, welche sich 
an die Studenten richteten, hieß es: „Die Deutschen 
wagen den Boden Lilles, der Vaterstadt Faidherbes, 
zu betreten! Die Munizipalität will sie im Triumphe 
empfangen. Wir werden diese Prosanation nicht ohne 
energische Gegenkundgebungen lassen." Andere Plakate 
forderten die Bewohner auf, die Deutschen, welche den 
Boden Lilles zu beschmutzen wagen, nach Gebühr zu 
empfangen. Der Stadthausplatz war gegen 49 Uhr 
von einer dichtgedrängten Menge besetzt. Als der 
Zug der fremden Delegtrten ankam, ertönten Psiffe 
und Rufe: „Nieder Deutschland! Nieder Preußen! 
Es lebe Frankreich! Es lebe Elsaß-Lothringen!" Die 
deutschen Reichstagsabgeordneten befanden sich nicht 
im Zuge; dieselben hatten sich einzeln unerkannt nach 
der Mairie begeben, woselbst ein Ehrentrunk veran- 
staltet wurde. Guesde und andere Franzosen toasteten 
auf die fremden Delegirten, Liebknecht erwiderte, nach 
den Berichten der Blätter, indem er der Bevölkerung 
für ihre Aufnahme dankte. Im Palais Rameau, wo 
später das Volksbankett stattsand, waren nach sozialistischen 
Berichten 10.000, nach anderen Berichten 400 Per­
sonen anwesend. Bebel sagte, er fei glücklich, sich in­
mitten französischer Sozialfften zu befinden und erinnerte 
daran, daß er seinen Protest gegen die Annexion 
Elsaß-Lothringens mit 2 Jahren Gefängniß bezahlt 
habe. Die Sozialisten begaben sich sodann unter 
dem Schutze von GenSdarmen nach dem Volkshause. 
Die Delegirten verließen das Palais Rameau durch 
eine Seitenthür. — Die fremden Delegtrten waren 
bereits um 1 Ubr Nachmittags hier etngetroffen, je­
doch ha.te der Maire den Empfang auf Abends ver­
schoben, damit auch die Fabrikarbeiter der Umgegend 
an den sozialistischen Manifestationen theilnehmen 
könnten. — Nach anderweitigen Nachrichten wird die 
Anzahl der Personen, welche sich an den Kund­
gebungen gegen die deutschen Abgeordneten betheiligen, 
auf 20,000 geschätzt. Da die Delegirten nicht durch 
die Menge hindurch konnten, mußten sie sich einzeln 
und auf Umwegen zur Mairie begeben. Die Rufe 
„Es lebe der SoziollsmuS", „es lebe Deutschland" 
wurden von der Menge beantwortet mit den Rufen 
„Es lebe die Armee", es lebe Elsaß." „Nieder mit 
Preußen." Die Soldaten wurden im Triumph durch 
die Straßen getragen, die Polizei wurde gänzlich 
zurückgedlängt. Die rothe Fahne, welche die So­
zialisten mit sich führten, wurde ihnen entriffen und 
zerfetzt. Vor dem Stadthaus sammelte sich die Menge 
und forderte unter fortwährenden Hochrufen auf 
Frankreich die Auflösung des Congresses, wobei 
mehrere Fensterscheiben mit Steinen eingewvrfen 
wurden. Die GenSdarmerie hielt den Patrouillen- 
dienst bis spät in die Nacht aufrecht. — Heute hat 
der Sozialistencongreß ohne Zwischensall seine Ver­
handlungen fortgesetzt.

Griechenland.
Athen, 24. Juli. Aus Kreta wird gemeldet: 

Zahlreiche Türken sind vor der Stadt Herakleion ver­
sammelt und versuchen in die Stadt einzutreten. Der 
Gouverneur gestaltet ihnen indeß den Eintritt nicht. 
Die Anwesenheit der ausländischen Schiffe flößt den 
Christen Vertrauen ein.

Schweiz.
Bern, 24. Juli. Der Bundesrath ernannte den 

Privatdozenten und Assistenten an der Universität 
Götiingen Dr. Richard Lorcnz zum Professor für 
Elektrochemie am eidgenössischen Polytechnikum.

Portugal.
Lissabon, 24. Juli. Der päpstliche Nuntins 

tn München, Dr. Ajuti, ist zum Nuntius in Ltffabon 
ernannt worden.



Aus den Provinzen.
Danzig, 23. Juli. Ein Zwiespalt droht in der 

hiesigen Fleischer-Innung auszubrechen. Wie ver­
lautet, besteht die Absicht, dahin zu wirken, daß die 
Mitglieder der Innung verpflichtet sein sollen, der 
nach Einrichtung des SchlachthofeS ins Leben gerufe­
nen Vieh - Versicherungsbank beizutreten. Wer sich 
dem nicht fügt, soll aus der Innung ausgeschlossen 
werden. Gegen diesen zu erwartenden Zwang hat 
sich eine ganz energische Opposition erhoben; ein 
großer Theil der Jnnungsmitglieder ist, falls der 
Plan ausgesührt werden sollte, entschlossen, aus der 
Innung auszutreten und eine neue Innung zu be­
gründen. Gegenwärtig zählt die Innung ca. 230 Mit­
glieder. Weiter ist zu erwähnen, daß die Fleischer 
beabsichtigen, darauf hinzuwirken, daß eine eigene Be­
rufsgenossenschaft begründet wird. Bisher gehören 
die Fleischer zu der Berufsgrnoffenschaft der Nahrungs- 
mitteldranche. (G.)

Graudenz, 24. Juli. Die bienenwirthschaftliche 
Abtheilung der Gewerbe-Ausstellung wurde heute 
Nachmittag um 5 Uhr durch Herrn Lehrer Hahn- 
Krusch eröffnet. Darauf hielt Herr Lehrer Romatzkt- 
Dubielno einen Vortrag über „Die deutsche Biene." 
Der Eröffnung ging die Prämiirung der lebenden 
Völker, der bicnenwirthschastlichen Geräthc und Er­
zeugnisse voran. Das Ergebniß bleibt bis zu der allge­
meinen Preisvrrthetlung am Sonntag geheim. Die 
Ausstellung ist leider mit lebenden Völkern nur sehr 
schwach beschickt; im Ganzen sind 20 lebende Völker 
ausgestellt. Diese befinden sich in den verschiedensten 
Wohnungen. Da sieht man einfache Kanttzkörbe, einen 
vieretagigen Kanitzkorb, verschiedene Mobtlbauten, eine 
Klotzbeute, eine Beute nach dem von Vonhos'schen 
System, sog. Beobachtungsstöcke, die von allen Seiten 
mit Glasscheiben versehen sind, so daß man das 
Arbeiten der Bienen vollständig beobachten kann, ferner 
Gravenhorstsche Bogenstülper und einen sog. Lagerstock, 
in welchem sich der Honigraum nicht über, sondern 
hinter dem Brutraum befindet. Ein Beobachtungsstock 
von Czinke aus Bromberg ist leider bei seiner Ankunft 
zur Erde gefallen, wodurch der Bau vollständig 
zerstört worden ist; das Volk ist infolgedessen einge­
gangen. Ein ähnlicher Unfall hat einen Beobachtungs­
stock des Herrn Stobbe aus Montau betroffen. (G.)

Cnlm, 23. Juli. Seit langer Zeit schweben 
zwischen dem hiesigen Magistrat und der Regierung 
zu Marienwerder Verhandlungen über die definitive 
Anstellung der städtischen Nachtwächter. Während der 
Magistrat sich dagegen sträubt, die Nachtwächter defi­
nitiv anzustellen, weil diese nur als Kämmereiarbeiter 
angenommen und während dieser Zeit allerdings auch 
als Nachtwächter gebraucht werden, dringt die Regie» 
rung aus ihre definitive Anstellung, indem sie ansührt, 
daß in Culm wegen seiner Bedeutung, der Einwohner­
zahl und des ausgedehnten Umfanges die Versetzung 
der nächtlichen Aussicht nicht durch einfache Tagelöhner 
in ausreichender Weise ausgesührt werden kann. Es 
sind vielmehr qualifizirte Personen hierzu anzustellen. 
Diesem Verlangen hat der Magistrat nunmehr statt« 
gegeben und es wird der „Danz. Ztg." zufolge in der 
nächsten Stadtverordnetensitzung die Genehmigung 
hierzu eingeholt.

Thorn, 24. Juli. Auf dem Gute Luffow bei 
Posen hat ein Arbeiter seine Frau, die einen Streit 
schlichten wollte, durch einen Sensenhieb getödtet.

+ Hoch Stüblau, den 22. Juli. Die Renten- 
bank hat die Beleihung der Parzellengrundstücke von 
Gut Hoch-Stüblau abgelehnt, weil durchweg zu hohe 
Preise für die einzelnen Grundstücke bezahlt worden 
sind und deshalb eine genügende Sicherheit zur Be­
leihung nicht mehr vorhanden ist. — Welche Rück­
wirkung diese Ablehnung nach sich ziehen wird, läßt 
sich noch nicht übersetzen. — Weder das Restgut noch 
die andern Parzellengrundstücke sind bislang den 
Käufern gerichtlich ausgelassen word n.

Bromberg, 23. Juli. Gestern erschien hier in 
verschiedenen Geschäften der Neustadt, vornehmlich der 
Danzigerstraße, bei Fleischern, Konditoren und Kauf­
leuten ein fremder Mann und bestellte beträchtliche 
Waaren. Er gab vor, er wohne ganz in der Nähr, 
habe eine Hochzeit auszurichten und werde die ent­
nommenen Waaren bald nachbezahlen. Auf diese 
Weise hat er an verschiedenen Stelle» Waaren, Fleisch, 
Kondttorwaaren, Wein und Liqueure erhalten, ohne sie 
zu bezahlen. Eine Fleischersrau, welcher der Kunde 
verdächtig erschien, gab ihm zwar die gewünschten 
Waaren, schickte ihm aber ihren Sohn nach, welcher be­
obachtete, daß der Käufer nach einer ganz anderen 
Richtung ging und schließlich in einem Hause an der 
Wilhelmstraße einkehrte. Da keiner der Verkäufer 
Geld erhielt, wurde Anzeige erstattet, und heute früh 
ist der Femde durch die Polizei als Betrüger ent­
larvt und verhaftet worden. Derselbe hat angegeben, 
er sei der Besitzer Walters aus Mocker bei Thorn. 
Man fand ihn in fröhlicher Gesellschaft gerade bet 
der Frühstückstafel, an welcher die erschwindelten 
Speisen und Getränke ausgettscht waren.

(Bromb. Tagebl.)
§§. Bütow, 24. Juli. Der Schneiderin Clara 

Hauß von hier ist von der Kaiserin eine Nähmaschine 
geschenkt worden. — Im Garten des Kaufmanns 
August Nutz hierselbst steht ein spät gepflanztes Birn- 
däumchen jetzt in vollster Blüthe.

§§ Bütow, 23. Juli. In der am 21. d. Mts. 
stattgesundenen Wahl eines Ober-Predigers für den 
Kreis Bütow an Stelle des im Februar d. Js. der. 
storbenen Superintendenten Neumann ist der Pastor 
Preuß aus Sommin diesseitigen Kreises als Ober- 
Prediger einstimmig gewählt. — In hiesiger Stadt 
ist ein Handwerks-Gesellenverein gegründet worden, 
welcher bereits 38 Mitglieder zählt. Der Vorstand 
besteht aus folgenden Herren: Ofensetzer Zwenke, 
Vorsitzender, Ofensetzer Knop, stellv. Vorsitzender, 
Tischler Kobierowski, Kasiensübrer und Schriftsetzer 
Ernst Kalde, Schriftführer. — Die Fabrik für Gas- 
und Wasseranlagen von Carl Franke - Bremen beab­
sichtigt, hierselbst eine Gassabrik behufs Einführung 
des In den größeren Städten vorhandenen Gasglüh- 
lichtts zu errichten.

Bartenstein, 23. Juli. Als gestern Nachmittag 
der von Königsberg nach Prostken fahrende Zug 6 der 
Südbahn kurz vor Bartenstein an der Wölfischen 
Windmühle vorüberfuhr, lies ihm das Dienstmädchen 
des Mühlenbesitzers entgegen und warf sich plötzlich 
unmittelbar vor der Maschine quer über das Geleise, 
so daß es überfahren und auf der Stelle getödtet 
wurde. Nachdem der Zug zum Stehen gebracht war, 
bot sich dem Zugpersonal und den Mitfahrenden ein 
schrecklicher Anblick dar; der Lebensmüden n?.;i der 
Kopf vollständig vom Rumpfe getrennt worden. Was 
das junge, kaum 20jährige Mädchen, das kurz vor 
Ausübung der That ihrer Herrschaft noch den Mittags- 
kaff.e bereitete und aufgetragen hatte, in den Tod ge­
trieben hat, ist Allen ein Räthsel.

Liebstadt, 23. Juli. Der schlesische Wassergras 
hat gestern auch in dem nahen Dorfe Eldttten einen 

glänzend n B Miß |dn« t Gesch ckuchkdr im Au finden 
von Wasserqucllkn ergeben. Nachdem frühere Boh­
rungen ohne Ergebniß gewesen waren, entdeckte der 
Graf in kurzer Zeit sowohl auf dem Gutshofe als 
auch auf dem Pfarrgehöfte reiche Wasseradern und 
zwar meistens an Stellen, wo man es am allerwenig­
sten vermuthet hatte. Zuletzt ermittelte er noch eine 
ergiebige Wafferquelle mitten im Bienenstände des 
Pfarrers.

Fraustadt, 23. Juli. Gestern Morgen rückte 
unser Bataillon zu einer Felddienstübung aus, welche 
sich in Guhlau bei Glogau abspielte. Leider fiel der­
selben ein Menschenleben zum Opfer. Der hier zur 
Uebung eingezogene Lieutenant der Reserve Heinrich 
Lange aus Neusalz a. O. wurde, nachdem er noch 
frisch und gesund mit dem Bataillon in die Stadt ein­
gerückt war, beim Eintritt in seine Wohnung plötzlich 
von Unwohlsein befallen und starb, trotzdem ärztliche 
Hilfe sogleich zur Stelle war, schon nach Verlauf von 
4 Stunden. Ein Hitzschlag hatte dem Leben des im 
27. Lebensjahre stehenden Offiziers ein Ende bereitet. 
Auch mehrere Soldaten wurden bei dem Rückmarsch 
in Folge der tropischen Hitze, trotzdem den Mann­
schaften wiederholt Wasser gereicht wurde, von Un­
wohlsein befallen; sie erholten sich jedoch alle nach 
kurzer Zeit wieder.

Königsberg, 23. Juli. Gegen die regierungs­
seitig festgesetzte Arbeitszeit im Bäckergewerbe hat sich 
auch an unserem Orte eine lebhafte Agitation ent­
wickelt. Zur Berathung darüber, welche Wege einzu- 
schlagen seien, um die Interessen dieser Gewerbe­
treibenden zu wahren, hatte der Obermeister der 
hiesigen Innung, Herr F. Hellwig, eine Versammlung 
der Roggenbäcker zu Mittwoch Nachmittag 5 Uhr im 
oberen Saale der Jubiläumhalle einberusen, der am 
Donnerstag um dieselbe Zeit und in demselben Local 
eine solche der Weizenbäcker folgte. Auf der Tages^ 
ordnung stand als einziger Gegenstand die Besprechung 
über die Arbeitszeit. In beiden Versammlungen 
wurde der Gegenstand von allen Seiten beleuchtet 
und besprochen, eine Einigung indessen nicht erzielt. 
Es bleibt daher auch bet unS die obrigkeitlich fest­
gesetzte zwölfstündige Arbeitszeit im Betriebe der 
Bäckereien und solcher Conditoren bestehen, in denen 
neben den Conditorwaarcn auch Bäckerwaaren herge­
stellt werden. — Eine geheimnißvolle Geldsendung er­
hielt vor einigen Tagen eine hiesige große F'.rma. Es 
wurden derselben nämlich von einem katholischen Geist­
lichen mittelst Postanweisung 20 Mk zugesandt ohne 
eine wettere Versügung. Da der Chef der Firma 
aber glaubte, das Geld sei irrthümlicherweise an ihn 
gelangt, fragte er den Absender an, was es mit dem 
Gelde auf sich habe. Er erhielt jedoch zur Antwort, 
daß das Geld thatsächlich ihm gehöre, daß der Ab­
sender jedoch nichts Näheres darüber sagen dürfe, 
ohne das Beichtgeheimniß zu verletzen. Vielleicht hat 
ein Beichtkind des Geistlichen vor längerer Zeit 
Waaren aus dem Geschäfte entnommen, ohne sie zu 
bezahlen, und entledigt sich nun auf diesem Wege seiner 
alten Schuld.

Gumbinnen, 23 Juli. Ein seltenes und eigen­
artiges Jagdglück hatte in der Nacht vom 22. zum 
23. d. Mts. der Besitzer Kalch r aus Kaimelan, Kreis 
Gumbinnen. Derselbe befand sich in jener Nacht auf 
dem Felde des Mühlenbesitzers Glatten aus Gerwisch- 
kehmen auf dem Anstande. Als Stand hatte er sich 
einen Kornhaufen erwählt, in dem er niedergekauert 
aus den Austritt des Rehwildes wartete. Gegen 
2 Uhr sah er einen großen Vogel über seinem Stande 
schweben. Da dieser die Absicht zu haben schien, sich 
aus der Feldmark niederzulassen, setzte K. das bereits 
erhobene Gewehr ab und harrte der Dinge, die da 
kommen sollten. Der Vogel ließ sich denn auch wirk­
lich nieder und setzte sich wunderbarerweise gerade auf 
den Kornhaufen, tn dem sich K. befand. Und nun 
geschah daS kaum glaubliche. Schnell entschlossen hatte 
nämlich K. durch den Kornhaufen nach dem Vogel 
gegriffen, deffen beide Fänge erwischt und sie, soweit 
es eben ging, In den Kornhaufen gezogen. Zwar ver­
suchte das Thier — ein grauer Adler — sich zu er­
heben, aber K., ein kräftiger und entschloffener Mann, 
hielt, trotzdem das Thier sich heftig sträubte und 
schrie, solange fest, bis der Jagdgenosse, Mühlenbcsitzer 
Glatten, der in einem anderen Kornhaufen aus An- 
stand gelegen hatte, herbeigekommen war. Nun wurde 
dem Vogel ein mitgebrachter Woylach übergeworfen, 
er fest in denselben gewickelt, so daß er sich kaum 
rühren konnte, und dann gings nach Hause, wo ihm 
vorläufig ein großer Holzkäfig als Logis angewiesen 
ist. Dem Vernehmen nach beabsichtigt K. den seltenen 
und schönen Vogel dem zoologischen Garten zu Königs­
berg anzubieten.

Gnmbinne» 23. Juli. Ein entsetzlicher Vor­
gang hat sich in einem Hause der Darkehmerstraße 
zugetragen. Gestern Abend wurde der Polizei ge­
meldet, daß die 80jährige Fleischerwittwe Adolf, welche 
allein ein Zimmer aus dem Hole tnne hatte, seit Mon» 
tag srüh nicht mehr gesehen worden sei und daß aus 
deren Zimmer ein penetranter Geruch dringe. In 
Folge der Meldung wurde die Thür gewaltsam ge­
öffnet. Den eintretenden Personen bot sich ein schreck­
licher Anblick dar: die alte Frau lag todt im Bett 
und war die Leiche infolge der Hitze stark an- 
geschwollen. Die Frau, welche schon Montag Vor- 
mittag verstorben sein muß, wurde nach der Leichen- 
halle transportirt. Die Verhältniffe der Verstorbenen 
lagen, trotzdem dieselbe Armenunterstützung erhielt, 
nicht ungünstig; denn es wurden in deren Nachlaß 
193 Mk baar und mehrere Werthpapiere gesunden.

Trakehnen, 23. Juli. Ein hiesiger Besitzer lud 
am Montag Vormittag ein Tesching, um Drosseln zu 
schießen, stellte dann aber die geladene Waffe in d'e 
Stubenecke. Nachmittags sah der achtjährige Sohn 
des BcsitzerS die Waffe stehen, ergriff sie und lief mit 
ihr hinaus zu seinen Spielkameraden. Einer derselben 
nahm das Tesching in die Hand, legte auf den Sohn 
des Besitzers an und drückte loS. Mit einem furcht- 
baren Aulschrci stürzte der Knabe zu Boden; 53 Schrot-1 
körner waren ihm in den Unterleib gedrungen. Ob­
wohl bald ärztliche Hilfe zur Stelle war, starb das 
Kind nach fürchterlichen Qualen.

Memel, 23. Juli. Ein eigenartiger Unfall traf 
den am Dienstag Abend 9 Uhr hier fälligen Bajohrer 
Zug. Als der Zug in Försterei hielt, um die dort 
ihn erwartenden Passagiere aufzunehmen, wurde plötz» 
ltch an der Lokomotive ein Ventil defekt und der ge­
summte Dampf begann auszuströmen. Auf Verlangen 
des Lokomotivführers wurde sofort abgefahren, da 
zwar keine Gefahr vorhanden, jedoch zu befürchten 
stand, daß der Dampf früher entwichen sein w:rde, 
ehe man den Bahnhof Memel erreichen könnte. Der 
Zug legte also mit rasender Schnelligkeit den Weg 
von Försterei nach Memel zurück und erreichte das 
letztere auch nach knapp 10 Minuten ohne Zwischenfall.

(M. D.)
Aus dem Samlande, 24. Juli. Im künftigen 

Jahre 1897 sind 900 Jahre vergangen, seit Bischof 
Adalhert von Prag den ersten Versuch zur Bekehrung'

oder

errichtet, das indeffen dem Zahne der Zeit seinen 
Tribut hat zollen müffen, zumal das Denkmal auch 
bereits mehrere Male seinen Platz hat wechseln 
müssen. Anläßlich des 900jährigen Jubiläums beab» 
sichtigt nun die Kreissynode Ftschhausen, das Denk­
mal würdig restaurieren und mit einer Einfriedigung 
versehen zu lassen, und sie hat sich zur Erlangung 
der erforderlichen Mittel an den evangelischen Ober- 
kirchenrath mit der Bitte um Bewilligung einer Kirchen- 
kollekte gewandt, welche ihr auch bewilligt worden. 
Dieselbe wird an einem Sonntage im September 
Oktober zur Einsammlung kommen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 25. Juli 1896.

Mnstmastliche Witterung für Sonntag den
26. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, mäßig warm, 
windig, strichweise Gewitterregen; für Montag den
27. Juli: Vielfach Heller, warm, strichweise Gewitter.

Stadtverordneten Sitzung vom 24 Juli 1886 
Ein Gesuch des Herrn Stadtv. Pamperln um Be 
willigung eines Urlaubs bis 1. November er. wird ge­
nehmigt. Die definitive Anstellung des bisher im 
Probedtcnst beschäftigten Magistrats-Bureau Assistenten 
Hugo AbS wird gebilligt. Die Lieferung des für den 
städtischen Bedarf erforderlichen Pktroleumquantums 
von 8075 Kilogramm wird Herrn SiegmuntowSki 
zum Preise von 19,70 Mk. pro 100 Kilogramm über­
tragen. Die eingegangene zweite Offerte lautete auf 
19,75 Mk. pro 100 Kilogramm. — Herr Kaufmann 
Kretschmann, Königstergerstraße 62, wünscht ein der 
Stadt gehöriges, an der Ecke der Königsbergerstraße 
und Wunderberg belegenes Terrainstück von circa 
3 Quadratmeter Größe zu kaufen, da er an der be­
zeichneten Ecke ein Gebäude zu errichten beabsichtigt, 
wozu er das Stückchen Land gebraucht. Die Ver­
sammlung bewilligt den Verkauf des Terrainstückes 
zum Pretse von 10 Mk. pro Quadratmeter. — Der 
Abschluß dcS Leihamts pro Juni er. gelangt zur 
Kenntniß der Versammlung, ebenso der Abschluß der 
Sparkasse pro Juni cr, aus welch' letzterem hervor- 
geht, daß der Bestand der Kasse Ende Juni 
8 935 779,72 Mk. betrug. Die Einlagen haben die 
abgehobenen Betröge wiederum bedeutend überstirgen.
— Die Rechnung des Leihamts pro 1895 ergiebt, 
daß sich die Geschäftslage deffelben (glücklicherweise) 
verschlechtert hat. Für D?n Rendanten drs Leihamts 
stellt sich die Sache infolgedessen ziemlich ungünstig; 
es blieben für ihn nur 2724 Mk. übrig, von denen 
er die erheblichen Unkosten rc. zu decken hat. Trotz 
der verschlechterten Geschäftslage konnte jedoch der 
Armenkasse wiederum ein erheblicher Betrag zu­
gewendet werden und zwar 1512,65 Mk. aus dem 
Reservefonds und 293,85 Mk. aus den Mehrein­
nahmen bei Verkäufen von Pfandstücken. — Magistrats 
Regtstrator Neufeldt, der seit langer Zeit krank ist, 
wird zum 1. November cr. pensionirt. Die jährliche 
Pension beträgt 563 Mk. — Herr Stadtv. Dr. Laudon 
richtet an den Magistrat eine Interpellation inbetreff 
der kürzlich am Kriegerdenkmal angebrachten Bohrung. 
Redner fragt an, ob Magistrat von dem Vorfälle 
Kenntniß genommen hat, wie der Schaden beseitigt 
werden würde und wie er ähnliche Vorkommnisse zu 
verhindern gedenke. — Herr Oberbürgerme ster Elditt 
giebt an Hand der über den Vorfall gepflogenen 
dienstlichen Verhandlungen eingehende Erklärungen ab, 
deren Resumö dahin geht, daß die an dem Denkmal 
vorgenommene Bohrung ohne W sfin und Willen des 
Magistrats erfolgt sei, und daß Magistrat von dem 
Vorkommniß leider erst nach geschehener Thatsache 

»Kenntniß erhalten habe. Aus den Verhandlungen 
gehe hervor, daß die an der Statue des sterbenden 
Kriegers vorgenommene Bohrung auf Veranlassung 
des Herrn Stadtrath Ziegler vom Herrn Klempner­
meister Klein ausgesührt worden sei und zwar nach 
Herrn Ziegler's Angabe zu dem Zwecke, dem Regen- 
und Schneewasser Abfluß zu geben, damit dasselbe 
nicht in das Innere des Denkmals gelangen könne. 
Redner (Herr Elditt) bedauert aufs Lebhafteste 
das Vorkommniß; es sei beklagenswerth, daß sich, 
allerdings infolge directer Aufforderung, ein Handwerks­
meister an das großartige Werk eines unser genialsten 
deutschen Bildhauer herangewagt habe. Redner er­
klärt, daß Magistrat als solcher an der Sache u >be- 
theiligt sei, da Herr Stadtrath Ziegler weder zum 
Bauressort gehöre, noch einen Auftrag gehabt habe, 
sondern vielleicht in seiner Eigenschaft als Mitglied 
des Verschönerungs-VereinS den in Rede stehenden 
Auftrag gegeben habe. Herr Stadtverordneten-Vor« 
sicher Horn constatirt, daß die Denkmalsangelegenheit 
durch die Erklärungen des Herrn Oberbürgermeisters 
klargestellt sei, und daß die Bohrung ohne Wissen 
und Willen des Magistrats erfolgt sei, sodaß damit 
die Interpellation erledigt sei. — Die Anregung des 
Stadtv. Pred. Harder, Magistrat möge veranlassen, 
daß bei Kranzniederlegungen die Kränze auf den 
Stufen des Kriegerdenkmals ihren Platz finden, nicht 
aber auf den Bronzcstatuen, da letztere Art der 
Kranzniederlegung das Denkmal verunziere, wird dem 
Magistrat zur Kenntniß überwiesen. — Eine weitere 
Anfrage an den Magistrat deS Herrn Stadtv. Arn. 
Wiebe dreht sich um die Thätigkeit der hiesigen 
Leichenträger, welche nach Angabe des Interpellanten 
willkürlich verfahren sollen. Redner bringt einen 
kürzlich vorgekommenen Fall zur Sprache, in welchem 
eine tn ärmlichen Verhältnissen lebende Wittwe aus 
Trunz für den Transport der Leiche ihres tn Berlin 
verstorbenen Ehemannes vom Bahnhof bis zur Trun- 
zer Chauffee 90 Mk. zählen mußte. E« seien ent­
gegen der durch den Herrn StationKvorsteher erfolgten 
Bestellung, welche auf einen mit zwei Pferden be­
spannten Leichenwagen mit vier Mann Begleitung lautete, 
vierzehn Mann mit einem vierspännigen Wagen 
erschienen. Nach einer Anregung des Herrn Siadtv. 
Battrö, eine städtische Leichenbestattungsinstitution ins 
Leben zu rufen, wird die Anfrage dem Magistrat zur 
Berücksichtigung überwiesen. — Darauf tritt die Ver­
sammlung tn die Fortsetzung der Tagesordnung ein.
— Für Herrn Oberlehrer Dr. Stei'nhardt, welcher 
feiner Zeit von einem Radfahrer angefahren und ver­
letzt wurde, ist die Annahme einer akademisch gebildeten 
Lehrkraft zur Vertretung auf die Dauer von sechs 
Wochen erforderlich. Die Versammlung bewilligt die 
Veriretungskosten mit 125 Mk. monatlich. — Die 
Pensionirung des Lehrers Herrn Augustin von der 
höheren Töchterschule vom 1. Oktober cr. ab mit 
einer jährlichen Pension von 1130 Mk. wird ge­
nehmigt. Herr Augustin hak das 65. Lebensjahr über­
schritten und bezog zuletzt ein Gehalt von 2550 Mk. — 
Pnnst J2 der Tagesordnung? betreffend die Sub-

der heidnischen Preußen u ue nommen hll dcn er be* ventionirung einer Koch» und Haushaltung chule, vet' 
kanntlich mit dem Leben bezahlen mußie. Zur Er-, anlaßt eine längere Debatte, die zum Theil etnen 
innerung Daran ist auf der Höhe von Tenkillen ein i heftigen Charakter annimmt. Wir entnehmen den $6£l 
schlichtes Eisenkreuz in ziemlich großen Dimensionen Handlungen olgendrs: Es ist hierorts von eircn* 
mit einfacher Inschrift auf schmucklosem Steinpostament l Comitee die Errichtung einer Koch- und Haushaitlirg-' 

schule nach dem Muster der in andern Städten berei» 
bestehenden Schulen dieser Art geplant worden, 
deren Unterhaltung etwa 2000 Mk. jährlich criocdc^ 
lich sein werden. Der Vorstand des hiesigen Bat"' 
limbischen Frauen » Vereins hat einen Beitrag 
150 Mk. bewilligt, an Schulgeld hofft man 350 
jährlich zu vereinnahmen, so daß noch 1650 Mk. jäh^ 
lich zu decken bleiben. Nun hat sich der Provinziab 
ausschuß unserer Provinz bereit erklärt, eine einmalig 
Subvention von 500 Mk zu gewähren, jedoch nur uni?1 
der Bedingung, daß sich die Stadtverwaltung 
mindestens einem ebenso hohen Beitrage betheilige- 
Auf Grund dieser Thatsachen referirt Herr Obe^ 
bürgrrmeistrr Elditt eingehend über die Eröffn»^ 
einer HauShaliunßs- und Kochschule. Er weist daraus 
hin, welche große Bedeutung eine derartige 
gerade für unsere Stadt mit ihrer zahlreichen weil^ 
ltcheu Fabrikbevölkerung habe und betont, daß auÄ 
die Versammlung seiner Zeit die große Bedeutung 
einer Haushaltungsschule voll und ganz anerkannt 
habe. Nicht nur für den Arbeiterstand sei die Schuld 
Von großem Werth, sondern auch die Töchter des Bürger« 
standes würden ihre Haushaliungskenninisse in stritt 
sorgfältig geleiteten Schule zuerwribrn suchen. Redrick 
befürwortet aufs Wärmste den Magistratsantrag' 
welcher dahingeht, eine Subvention von 500 Mk jähr' 
lich zunächst für drei Jahre zu bewilligen. Hell 
Stadtv. Terlktzki spricht gleichfalls für Errichtung 
Schule, während Herr Stadtv. Pred. Harder ein W« 
dürfniß, in Elbing eine derartige Schule einzurichleu, 
nicht anerkennt. Er bezweifelt, daß sich Schülerinnen 
finden werden und ist der Meinung, daß die Mädchen 
des Arbeiterstandes einen Kochunterricht nicht zn 
nehmen brauchen, da sie das Kochen ganz von selbst 
erlernten. Redner bemängelt die Zahlenangaben des 
Magistratsvorschlages und will das Unternehmen W 
bescheidensten Maßstabe errichtet sehen, damit es sich 
aus sich heraus zu größerem Umfange entwickeln könne- 
Man würde dann auch sehen, ob die Sache hier in 
Elbing einen guten Boden findet. Nachdem noch die 
verschiedensten Redner zum Wort gekommen stellt 
Stadtv. Dr. Bleycr den Vermittelungsantrag, eine 
einmalige Subvention von 500 Mk. zu gewähren- 
Dieser Antrag wird angenommen. — Nach Bew'lll« 
gung einer Gabe aus dem Heil. Geisthospital wird Frl- 
Joh. Zimmermann als Mitvorsteherin des weiblichen 
WaisenstiftS aus die Dauer von sechs Jahren auf Vo^ 
schlag der Abtheilung wiedergewählt. — Daraus ge* 
Heime Sitzung.

Ordensverleihungen. Dem Marine-Obcr-Bau« 
rath Hoßietd, Schiffbau Direktor bei der Werst zn 
Kiel (srüh-r in Danzig), ist der königl. Kronen-OrdcN 
3. Klasse, dem emerilirten Lehrer Kamerke zu Ober« 
Schridlau im Kreise Bereut der Adler der In habet 
deS königl. Haus-Ordens von Hohenzolltrn, Dctfl 
Wirthschastsvogt Ast zu Baschin im Kreise Krvtoschin 
daS allgemeine Ehrenzeichen, sowie dem Gärtnereibe« 
sitzer Schulte zu Lyck die Rettungs-Medaille atN 
Bande verliehen worden.

Militär-Concert. Am nächsten Mittwoch wild 
im Garten der Ressource Humanitas ein von 
ganzen Kapelle des Königsberger Kürassier-Regiments 
veranstaltetes Concert stattfinden. Das Concert m'tD 
bereits um 4 Uhr Nachmittags beginnen.

Das Concert der Bürgerreffonree, welches 
gestern Abend flattfanb, war von Mitgliedern rech' 
zahlreich besucht. Die tüchtigen Leistungen der Pel-^ 
schen Kap.lle fanden wiederum vollste Anerkennung- 
Das Programm war mit sorgfältigem Gesch'ck aufge­
stellt und brächte außer leichteren Musikstücke» 
einige Composillo:ten der klassischen Musik- Das 
Intermezzo auS .Cavalleria Rusticana" wird i och immer 
gern gehört, obwohl es auch hier wohl schon unzählige 
Male zum Vortrag gekommen sein mag Gestern vcr" 
langte das Publikum durch lebhaften Befall die Wieder­
holung der Nummer.

Englisch-Brunne«. Morgen Nachmittag coneef 
tirt die Pelz'sche Kapelle in Englisch-Brunnen. Wir 
haben bereits wiederholt erwähnt, daß der dortige 
Garten sich für Concertveranstaltungen ganz besonders 
eignet und empfehlen daher allen Musikireunden den 
Besuch des Concertes.

Die Turnfahrt nach (Sabinen, welche morgen der 
hiesige Damen-Turnverein per Wagen zu unternehme^ 
beabsichtigte, kann nicht zur Ausführung kommen, weu 
die zugesagte Betheiligung der Damen eine zu geringe 
war.

Der siebente Deutsche Mechanikertag wird 
am 13, 14. und 15. August zu Berlin im Chemiege^ 
bäude der Gewcrbeausslellung stattfinden. Dek 
Mechanikertrag wird alljährlich von Der Deutsches 
Gesellschaft für Mechanik und Optik einberufen, auch 
außerhalb der Gesellschaft stehende Fachgenossen und 
Freunde der deutschen Präzisionstechnik sind zu^ 
Theilnahme berechtigt. Nähere Auskunft ertheilt der 
Geschäftsführer der Deutschen Gesellschaft, Herr 
Blaschke, Berlin W., An der Apostelkirche 7b

Staatsbeihilfen zu Lehrerbesoldungen Na« 
einer Anordnung der köaigl. Regierung sind die 511 
Lehrer- und Lehrerinnen-Besoldungen stets widerrufl 
bewilligten Staatsbeihilfen vom 1. August diesem 
Jahres ab nicht mehr an die Lehrer selbst, sondkr" 
an die Ortsschulkaffen in der bisherigen Weise 
zahlen. Die Quittungen der letzteren müffen von D«11 
Schulvorständen dahin bescheinigt fein, daß die 
Stellen, für die hohe Zahlungen geleistet werden, 
Zeit besetzt und während des abgelaufenen Mona^ 
bezw. eines weitere» Zeitraumes, für welchen &,e 
Zahlung erfolgt, ordnungsmäßig besetzt gewesen sind' 
Die Lehrer haben über die für 1. April bis 
Juli dieses Jahres selbst erhobenen Beiträge Gencrab 
qutttungen zu ertheilen.

Entscheidung des Reichsversicherungsamts' 
Am 14. Juni 1895 ha.te der Klempnkriehrltng Ec> >' 
Schwarzkopf bei der Anfertigung eines kleinen tra»^ 
portablen Müllkastens eine Verletzung am Mittelfing^ 
der rechten Hand erlitten, infolge Deren der Fi»6^ 
steif wurde. Die Section IV Der nordöstlichen Ba^ 
gcwerks - BerufSgenoffenfchaft wies den Anspruch aU' 
Reute ab, weil Der Unfall nicht in Ausübung 
Bauklempnerei, sondern in einer nicht Versicherung­
pflichtigen Werkstattklempnerei erfolgt sei. 
diesen Bescheid remonstrirte zunächst die Klempn^ 
innung bet dem Vorstände Der Section, von bet * 
jedoch abgewiesen wurde, und Dann auch der 
bei dem hiesigen Schiedsgerichte. Des Schiedsgel-^ 
stellte sich auf Den Standpunkt Der Section uttD v* 
warf die Berufung Nunmehr hat auch das 9^*^ 
Versicherungsamt den RecurS gegen Die Entfch''^" 
deS Schiedsgerichts aus demselben Grunde verwott^j 

Ein intcreffanter Prozesi schwebt zur 
zwischen der Fideicommiß-Besitzcrm Frau Gräsi-' . 
Alvenslehen in Ostromctzko und dem preuß'!^



SIShiJ. Der frühere Besitze von Ostrometzko, Herr 
v. Schönborn, der Vater der jetzigen Besitzerin, hatte 
nämlich vor ca. 30 Jahren mit dem Fiskus einen 
Vertrag abgeschlosfen, wodurch er die Fährgerechtigkeit 
über die Weichsel erhielt. Durch den im vorigen 
Jahre beendeten Bau der großartigen Eisenbahnbrücke 
ubn die Weichsel ist die von der Frau Gräfin ver­
pachtet gewesene „fliegende Fähre" unnöthig geworden 

g 5 "gegangen, und im Zusammenhänge hiermit der 
alte Krug geschlossen worden, der ebenfalls von der 
/artn .^fin seit langen Jahren verpachtet war. 
^bwstverständlich erleidet die Besitzerin von Ostro- 

Etz'o hierdurch großen Schaden, der noch dadurch 
teveutender wird, daß nunmehr auch für sämmtliche 
Gespanne rc. der Ostrometzkoer Herrschaft Brückenzoll 
Gezählt werden muß, der während des Bestehens der 
6ahre weggefallen war. Frau Gräfin von Alvens- 
leben macht nun ihre Ansprüche auf gerichtlichem 
Wege geltend. Das Objekt dcS Rechtsstreites ist 
ziemlich bedeutend. Auf den Ausgang des Prozesies 

man gespannt sein.
Mprtn Diakonissen Um unliebsamen
. ^echslungen mit sogenannten „milden" Diakonissen 
vorzubeugen, hat der Verband deutscher Krankenpflege- 
^istalten vom Rothen Kreuz ein nur für seine 
^Mcstern bestimmtes und gesetzlich geschütztes Ab- 
öe'chen eingeführt, das jetzt zur Austheilung gelangt 
>!t. Das Abzeichen besteht auS einer silbernen runden 
Platte, in deren oberen Theil ein rothes Kreuz in 
weißem Felde eingefugt ist, während der untere die 
Anschrift in schwarzem Schmelz enthält.

Bei der Stellenvermittelung des Verbandes 
Deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig besteht 
seit einigen Monaten die Einrichtung, daß wöchentlich 
Zwei Mal eine Liste mit 500 offenen kaufmännischen 
Stellen aller Art erscheint, die den BerusSgenoffen ohne 
besonderen Kostenaufwand und ohne umfangreiche Be­
werbungsformulare einreichen zu müssen zur Ver- 
lügung steht. Es ist den Mitgliedern jenes Ver­
bandes gestattet, bei der Hauptstelle in Leipzig oder 
einer der 13 Geschäftsstellen in Berlin, Breslau, 
Ehemnitz, Dresden, Frankfurt a. M., Halle a. S., 
Hamburg, Hannover, Köln, Königsberg i. Pr., 
Magdeburg, München und Nürnberg, die auch 
sofort Bescheid geben können, die Adreffen der sie 
lnteressirenden offenen Stellen zur direkten Bewerbung 
zu erfragen, welchem Wunsche Folge geleistet wird, so« 
bnld sich Bewerber für die betreffende Stelle eignet. 
Jene Stellenliste bietet eine reiche und interessante 
Auswahl von Stellen aus allen Geschäftszweigen und 
legenden Deutschlands, weil die genannte Stellender« 
Mittelung von den Handlungshäusern im Deutschen 
Reiche am meisten benutzt wird; es wurden z. B. vom 
1- Januar bis 30. Juni d. I. von 811 verschiedenen 
Orten 4371 Stellen zur Besetzung gemeldet. Die 
Einrichtung der Stellenl.ste ist daher einzig in ihrer 
Art und allen Interessenten zu empfehlen.

Sind Disziplinararreststrafen gegen Zivil­
beamte sofort und ohne Weiteres vollstreckbar i 
Vor einiger Zeit wurde über einen „merkwürdigen 
Fall" auS Marienburg berichtet, wonach der dortige 
Bürgermeister Würtz einen Marienburger Polizei­
sergeanten mit 48stündigem Arrest „wegen ungebühr« 
lichen Betragens aus der Straße" bestraft hatte. 
Dieser Vorfall ist inzwischen verschiedentlich erörtert 
worden: die Einen sind der Ansicht, daß der be­
treffende Polizeisergeant nicht genöthigt werden konnte, 
die ihm zudtktirte Arreststrafe schon am Tage nach der 
Zustellung der schriftlichen Strafversügung anzutreten
— vorausgesetzt, daß derselbe sich bei der Verfügung
nicht ausdrücklich beruhigte —, während Andere die 
Ansicht vertreten, daß gegen den Polizeibeamten die 
fortige Vollstreckung des Arrestes zulässig gewesen sei, 
weil es sich um eine Disziplinarstrafe gehandelt habe. Ein 
Recht, darüber Befchwerdezu führen, stehe den Bcamtenerst 
nach verbüßtem Arrest zu. Dieser Streit dreht sich 
sozusagen um des Kaisers Bart. Das Disciplinar­
gesetz von 1852 läßt wohl kaum Zweifel darüber 
übrig, daß die Vollstreckung von Disciplinarstrafen 
nicht früher zulässig ist, ehe der Strafentscheid die 
Rechtsgiltigkeit erlangt hat. Zudem sagt der Minister 
des Innern in seinem im „Minist.-Bl." S. 119 ab­
gedruckten Erlasse vom 3. Mai 1889 an einem könig­
lichen Regierungspräsidenten wörtlich: Der könig­
liche Polizeipräsident dortselbst wird übrigens, wie ich 
mit Bezug auf den Schlußsatz Ihres Berichts bemerke, 
noch dahin zu ve»ständlgen sein, daß die Voll­
streckung der gegen Schutzmänner festgestetzten Arrest­
strafen in jedem Falle erst dann stattfinden darf, 
wenn über die gegen die Straffestsetzung nach § 21 
des Disciplinargesetzes vom 21. Juli 1852 zulässige 
Beschwerde endgiltig Entscheidung getroffen worden 
ist." Nun also! , in

Offene Stellen. Stadtsekretär beim Magistrat 
in Bttterfeld. 1500—2400M. Gehalt und 150 M. 
Wohnungsgeldzuschuß, Bewerber müssen in der 
Kommunal und Poltzeiverwaltung gründlich erfahren 
sein, Meldungen bis zum 15. August er. an den 
Magistrat. — Büreaugehilfe beim Magistrat in Hoya 
an der Weser, Meldungen unter Angabe der GehaltS- 
ansprüche an den Stadtrath Steiner in Hoya. — 
Büreouvorsteher bei dem Magistrat in Apenrade, 1500
— 1800 M. Gehalt, Bewerber müssen über 24 Jahre 
alt sein und mit allen Verwaltungs-Arbeiten gut 
vertraut sein, 500 M. Kaution, Meldungen bis zum 
12. August er. an den Magistrat.

Unsere Hausfrauen mögen in Anbetracht der 
herrschenden warmen Jahreszeit folgendes beherzigen: 
Durch Zersetzung der Nahrungsmittel bilden sich, be­
sonders schnell im Sommer, Gifte, die nicht nur schwere 
Erkrankungen, sondern auch sogar den Tod beruv 
wchen können. Deshalb sollen Fischreste, die vom 
Mittag übrig geblieben sind, noch am Abend desselben 
Dages verzehrt werden; desgleichen Krebse. Starke 
SHürfd’10. öum raschen Verderben zeigen auch die 
pa ? ^lerven, namentlich Sardinen in Oel, wes- 
bi8 turn nächst ??balt Uner geöffneten Büchse nicht 
Verfahren Ä,? ^Q9e aufgehoben werden darf. .Dieses 
Speisereste Ö 1 < Qu$ iür den Hummer. Alle übrigen 
kocht obeV Sl-W. Mch°'-l °d ge­
staubt«, oulÄw' f™1« M-hllpel,-» ic. müssen 
werden da fi, sobald wie möglich verzehrt 
ftöiunmm ?-& e ^nst mindestens zu Vcrdauungs- 
bedenkliche in der heißen Jahreszeit leicht
Speisereste Ä^en haben können. Speisen oder 
übelriechen' Mächtig aussehen oder gar schon 
viel ack hip' ii r, sofort zu vernichten. Leider herrscht 
den slusttte, solche verdorbenen Nahrungsmittel 
obet rpK!eC nncn' armen Mitbewohnern des Hauses 
überlassp., Handwerksburschen und Bettlern zu 
leit ift ’ «ine gefährliche Art von Wohlthätig- 
sich ziehe« . ^icht die Bestrafung der Geberin nach 
den Genuk k toenn diese Personen einmal durch 
stauen foUtp» ?l(^er Speisen erkranken. Die Haus- 
stets daran , Sommer beim Einkäufen und Kochen 
„tabula rasa“CnIen' i>aß möglichst bei jeder Mahlzeit 

Einen werden muß.^vieren Verlust erlit gestern nachmitag 

vor der Hafeneinfahrt von Pfahlbude der Schiffer 
Marquard aus Tolkemit. Ein Windstoß warf das 
Fahrzeug um. Das Schiff begann zu sinken, konnte 
aber von einigen herbeigeeilten Kähnen ans Land 
geschafft werden. Die recht bedeutende Fischbeute der 
letzten Tage sowie sämmtliche Fanggeräthe wurden 
von den Fluthen verschlungen.

Für das fünfte Deutsche Säugerbundesfest 
in Stuttgart ist aus dem Festplatz zwischen Stutt­
gart und Berg, an der Neckarstraße, und unmittelbar 
an der elektrischen Bahn, eine mächtige Festballe, die 
für etwa 10 000 Sänger und ca. 13 000 Hörer Platz 
bietet, errichtet. Zwischen den Bäumen des prächtigen 
Parkes aus dem Festplatze erheben sich die bunten 
Zelte und Buden, die den Sängern und dem Publikum 
Stärkung und Erfrischung gewähren sollen. Der Ge- 
sammiflächeninhalt des Festplatzes beträgt annähernd 
36 Morgen. Am Freitag, den 31. Juli, findet der 
Empfang der auswärtigen Sänger statt. Am 1. Aug. 
wird der Fahnenzug sich aus den Festplatz begeben; 
auf Nachmittag 4i Uhr ist die Probe für die erste 
Hauptaufführung angesetzt. Abends 8 Uhr erfolgt in 
der Festhalle die Uebergabe des Bundesbanners durch 
die frühere Feststadt Wien an die Feststadt Stuttgart 
und die Begrüßung der Sänger durch den Oberbürger­
meister Rümilin. Der Sonntag bringt Vormittags 
die erste Hauptaufführung, Nachmittags den Sänger­
festzug und Abends ein Festmahl. Montag den 3. 
August, Vormittags ist die Hauptprobe für die 2. 
Hauptaufführung, die Nachmittags stattfindet. Für b*e 
nächstfolgenden beiden Tagen sind neben geselligen 
Zusammenkünften noch Ausflüge in die schöne Um­
gegend von Stuttgart geplant. Die Zahl der ange« 
meldeten Sänger betrögt etwa 13 000. An Woh­
nungen für die Sänger ist kein Mangel, es wird auch 
Privatunterkunft durch den AuSschuß verschafft werden.

Eine Meldereiterschwadron soll nunmehr auch 
beim 17. Armeecorps gebildet werden. Die Mann­
schaften der neuen Schwadron, welche in der alten 
Husarenkaserne in Danzig untergebracht werden sollen, 
werden auS den besten Kavalleristen deS Armeecorps 
erwählt.

Westpreuhische Feuer - Societät. Die Ein­
nahmen im abgelaufenen Etatsjahre 1895/96 haben 
861,232 Mk., die Ausgaben 724,348 Mk. betragen, 
so daß ein Bestand von 136,884 Mk. gegen 77,965 Mk. 
im Vorjahre verbleibt.

Veruntreuungen. Der städtische Baggermeister 
Gande hatte die Lieferung des Baggerschlicks zu beauf- 
sichtigen und das Geld hierfür einzuziehen. Herrn 
Rittergutsbesitzer von Förster-Wogenab wurde auch 
Schlick geliefert, und hatte nun Gande eine größere 
Anzahl von Prähmen mit Schlick und auch höhere 
Arbeitslöhne in Rechnung gestellt, als dieses den Ver­
hältnissen entsprach. Die Beläge für die Stadt wurden 
dann abgeändert und die zu viel eingezogenen Beträge 
zurückbehalten. Diese Manipulationen gelangten zur 
Kenntniß der städtischen Behörden infolgedessen begaben 
sich Mittwoch die Herren Bürgermeister Dr. Contag und 
Stadtbaurath Lehmann hinaus auf den städtischen 
Bagger und wurde dem Gande sein Amt abgenommen 
und dasselbe dem Schlosser Gandter von hier übertragen.

Gutsverkauf H.rr Julius Moses aus Danzig 
hat durch Bermittelung deS Herrn L. JankowSki von 
feinem Rittergute Gr. Liniewo daS Restgut von 1000 
Morgen Acker und 200 Morgen See an den Rentier 
Herrn Paul Kirschner auS Polzin i. Pom. für den 
Preis von 185 000 Mk. verkauft.

Dost Jemand gegen ein freisprechendes 
Urtheil Berufung einlegt, gehört wohl zu den 
Seltenheiten. Der Arbeiter Johann Schulz-Marien- 
burg war angeklagt, den Arbeiter Gustav Neumann von 
Marienburg, mit dem er in Feindschaft lebte, mit 
dem Verbrechen deS Todtschlags bedroht zu haben. 
In der Schöffensitzung vom 25. Juni konnte jedoch 
die Schuld des Angeklagten nicht erwiesen werden, 
weshalb er freigesprochen wurde. Schulz hat nun­
mehr gegen dieses Urtheil bei der Staatsanwaltschaft 
in Elbing Berufung eingelegt.

Bahnhofswirthschaften sind zu verpachte«: 
Jmmelhorn (1. Okt. d. Js.) Meldungen bis 11. Aug. 
d. JS., Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg 
von der Königl. Eisenbahn-Direktion Erfurt. — Rös- 
rath (1. Okt. d. Js.) Meldungen bis 31. d. MtS., 
Bedingungen gegen Einsendung von 50 Pfg. von der 
Königl. Eisenbahn-Direktion Elberfeld. — Göhrde, 
Meld. biS 5. Aug. d. Js., Bed. gegen Einsendung von 
50 Pfg. von dem Vorstand der Königl. Eisenbabn- 
Betriebs-Jnspektion Witienberge. — Pratau (1. Okt. 
d. Js.) Meld, bis 15. Aug., Bed. gegen Einsendung 
von 50 Pfg. von der Königl. Eisenbabn-BetriebS- 
Inspektion Wiltenberg. — Casekow (1. Okt. d. Js.) 
Mel. biS 4. Aug., Bed. gegen Einsendung von 50 Pfg 
von der Königl. Eisenbahn -BetriebS-Inspektion 3, 
Stettin. - Bentschen (1. Okt. d. JS.) Meld. M 
7. Aug. d. Js., Bed. gegen Einsendung von 50 Pfg- 
von dem Vorstand der Königl. Betriebs-Jnspektion 2, 
Frankfurt a. d. O. — Hammer (1. Nov. d. JS.) 
Meldungen bis 6. August, Bedingungen gegen Ein- 
sendung von 50 Pfg. von der Königlichen Eisen- 
bahn-Direktion Kattowitz. — Neuekrug (1. Oktober 
d. Js.) Meld, bis 3. August, Bed. gegen Einsendung 
von 50 Pfg. von der Königl. Eisenbahn - Direction 
Kassel. — Markoldendors (1 Oktober d. JS.) Me d. 
bis 1. August, Bed. gegen Einsendung von 50 Pfg- 
von der Königl. Eisenbahn - Direction Kassel. — 
Tegel (1. Oktober d. Js.) Meld, bis 1. August, 
Bed. gegen Einsendung von 50 Pfg. von drr Königl. 
Eisenbahn«Betriebs - Jnspection 6, Berlin, Stetttner 
Bahnhof. . .

Doppelkarten vierter Klaffe sollen letzt für die 
Stattonsverbindungen, welche namentlich an Martt' 
tagen oder bei sonstigen, regelmäßig wiederkehrenden 
Anlässen einen besonders starken Hin- und Rückoer- 
kehr in vierter Wugenklasse auswetsen, zur Ausgabe 
gelangen. Diese Karten, welche unter Verwendung 
grauer Pappe mit weißen Längsstreifen bergeftein 
werden, gelten zur Hin- und Rückfahrt am Tage der 
Lösung und erhalten als Preisaufdruck daS Doppelte 
deS tarifmäßigen Fahrpreises vierter Klasse.

Vernichtung von Fischreihern. Im New 
nungSjahr 1895-96 sind in den StaatSforsten de 
RegieruoSdeMe Dar* 178 5H4«I6« «kflt 
33 R«ihnb°rft« zerstör!, forale 7 
gelassen b-zw. gelangen worden, "-b«nd °e
S aÄifien von Morlenwerder 7 8W1“ • - 
Kormoran, 383 Fischreiher erleg und 2 Reiherv°ri, 
.„stört worden sind. Zur energischen Vernichtung d 
Selber bat der Herr Minister für Domänen und 
Forsten nach dem Vorschläge der Herrn Forstmeister 
Reuter in Siehdichum angeordnet, daß versuchsweis^ 
im Mai, wenn die jungen Reiher etwa 14 Tag 
sind, die Baume, auf denen sich R«Aerhorste besin 
durch geübte, mit leichten Rohrstöcken ausgerüstet 
Kletterer, bestiegen werden und die lungen R ih 
mit Hilfe der an den Stöcken angebrachten eisernen 
Haken heruntergestoßen werden. Von untensteh 
Schützen sollen dann gleichzeitig die kreisenden a 

Reiher abgeschossen «erden. Die Zerstörung der 
Reiherhorste fei nicht rathsam, weil die Reiher sich 
dann anderweitig ansiedeln, während sie sonst die 
alten Stände beibehalten.

Zugverfpätung Der um 10 Uhr 2 Min. Vor­
mittag von Danzig hier fällige Pcrsonenzug erlitt 
gestern eine bedeutende Verspätung. Die Zugmaschine 
wurde während der Fahrt befect und mußte hier 
zurückbleiben. Von hier aus fuhr die Maschine mit 
dem Tender voran, weil die Drehscheibe erneuert wird 
und Fahrzeuge nicht gedreht werden können. Die 
Maschine wurde in Güldenboden gedreht, wodurch ein 
längerer Aufenthalt entstand und traf der Zug mit 
einer halben Stunde Verspätung in Königsberg ein.

Auf dem Wockenmarkte, der heute sehr belebt 
war, kosteten 1 Pfd. Butter 1—1,10 Mk., die Mdl. 
Eier 0,75—0,80 Mk., 5 Ltr. rosa Kartoffeln 25—30 Pfg. 
weiße 50 Pfg-, das Paar Küchcl 1,20—1,40 Mk., 
alte Hühner 150—1.80 Mk, wilde Enten 1,50 Mk. 
zahme 1,30—1,50 Mk. Die lebenden Fische waren 
heute sehr theuer, weil sehr viele Fische infolge der 
Wärme todt geblieben waren. Die Gemüsemärkte am 
Elbing und auf dem Friedrich-Wilhelmplatze waren 
mit verschiedenem Gemüse, Beeren und Kirschen zwar 
reichlich beschickt, doch hielten sich die Preise in Höhe 
früherer Wochenmärkte.

Vermischtes.
— Die Kaiseryacht mit Pfändung bedroht. 

Die Kaiseryacht „Meteor" wurde in Dublin, wie der 
„Daily News" von dort gemeldet wird, mit Pfändung 
bedroht, weil ihr Capitän sich weigerte, eine Summe 
zu bezahlen, die der Besitzer eines Schleppers, der ihr 
vor einigen Tagen zu Hilfe kommen mußte, dafür 
forderte. Die Macht befindet sich gegenwärtig in 
Dublin Bay, um an der KingStown-Regatta theilzu- 
nehmen.

— Kabalistisches Unter der Regierung Kaiser 
Wilhelms II. sind biS jetzt folgende Minister pen- 
sionirt worden:

von Maybach
von Schelling

von Kaltenborn-Stachau
von Berdy 

von Scholz
Freiherr von Berlepsch 

von Köller 
Graf Zedtlitz 

von Heyden-Cadow 
Fürst BiSmarck 

Graf Caprivi 
Herrfurth

Von Friedberg
von Goßler

Graf Herbert BiSmarck
Gras Eulenburg 

von Lucius
Bronsart von Schellendorf

Die fettgedruckten Buchstaben ergeben einen Spruch, 
der manchem der pensionirten Minister unbequem 
wurde.

— I« Annaberg i S. sind die Selbstein­
schätzungen dortiger einkommensteuerpflichtigen Bürger 
als Makulatur verkauft worden.

— Ein Kämpfer von 1813, der „alte Hering" 
in Merseburg, vollendet am Sonnabend fein hun­
dertstes Lebensjahr. Er stammt auS Niegripp im 
Kreise Jerichow und erlernte in Burg daS Tischler­
handwerk, bis er bei der Bildung deS Landsturms 
1813 als Schütze in daS Bataillon Burg eingereiht 
wurde und in diesem einige Wochen bei der Belager­
ung von Magdeburg thätig war. Am 15. April 1813 
focht er unter Wittgensteln bei Möckern mit. 1834 
trat er auS dem aktiven Heere aus und wurde als 
Gendarm in Kösen angestellt. Wegen körperlicher 
Leiden mußte er sich 1853 pensioniren lassen, ver­
waltete dann aber noch biS zum Jahre 1879 daS 
weniger anstrengende Amt eines AbfchätzungS- und 
Versicherungskommissars. Er wohnt jetzt in Merseburg 
bei seinen Verwandten.

— Aus Schlesien, 23. Juli. Unter dem Ver­
dachte, sich des MordeS an einer Frau schuldig ge» 
macht zu haben, sind drei bei den FlußregulirungS- 
arbeiten an der Bartsch beschäftigte Arbeiter verhaftet 
und in daS Amtsgericht in Guhrau eingeliefert worden. 
Die Frau des Briefträgers Frödrich war vor einigen 
Tagen verschwunden und wurde später bei Zapplau 
im Wasser der Bartsch liegend todt aufgefunden. De 
Lage der Leiche und Hautabschürfungen an den Knieen 
ließ vermuthen, daß die Frau nicht eines natürlichen 
Todes gestorben, vielmehr gewalsam umS Leben ge« 
bracht, und bann erst inS Wasser geworfen worden fei. 
Hierfür soll auch die Bekundung des GerichtSarzteS 
sprechen, daß die Frau „kein Wasser geschluckt" habe. 
Vorerst hatte man keinen Anhalt, bald aber machten 
sich die drei Arbeiter durch verschiedene Aeußerungen 
verdächtig. 

Telegramme.
Berlin, 25. Juli. Die „Norddeutsche Allgemeine 

Zeitung" schreibt: Nachdem vom 25. d. M. ab deutsche 
Waaren in Spanien nach dem Minimaltarif verzollt 
werden, sind für eine sehr beträchtliche Anzahl von 
Waaren Zeugnisse über den deutschen Ursprung beizu- 
bringen. Diese Ursprungszeugnisse müssen insbesondere 
von den zuständigen Consuln legasirt werden.

Pose«, 25. Juli. Die Schüler der Kriegsschule 
in Neisse sind gestern mit ihren Lehrern zur Besichti­
gung der Festungswerke hier angekommen. Bei einem 
Rundgang durch daS Fort Winiary stürzte eine über 
einen Graben gehende Brücke ein. 10 Schüler erlitten 
Verletzungen, welche sämmtlich leicht fein sollen.

Darmstadt, 25. Juli. Die erste Kammer hat 
gestern die von der zweiten Kammer beschlossene 
Fassung des StaatSvcrtrages mit Preußen sowie die 
Berstaatlichung der hessischen LudwigSbahn angenommen.

Jschl, 25. Juli. Der ungarische Ministerpräsident 
Baron Banffy ist nach Ostende abgereist.

Eraz, 25. Juli. Gestern vormittag elf Uhr wurde 
in mehreren Ortschaften bei Leibach ein leichtes Erd­
beben verspürt.

Lille, 25. Juli. Während der Schlußsitzung deS 
ArbeitercongresseS im Theater hatte sich eine große 
Menschenmenge in der Umgebung desselben angesammelt. 
In den benachbarten CafH's fanden einige Raufereien 
statt. AlS einzelne Gruppen der Sozialisten daS 
Theater verließen, empfing sie die Menge mit Zischen 
und Pfeifen und stimmte die Marseillaise an. Eine 
yon Studenten getragene Trikolore wurde beifällig be­

grüßt. Auch den Gendarmen wurde Beifall gespendet, 
wenn sie einzelne Gruppen aufforderten, weiter zu 
gehen. Später setzten sie jedoch die Kundgebungen 
und Raufereien fort. Die antisozialistische Volksmenge 
zog vor die Häuser des Bürgermeisters und seiner 
beiden Beigeordneten und zertrümmerte die Fenster­
scheiben. ES fanden mehrere Verwundungen statt; 
auch zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen, 
von denen 21 aufrecht erhalten wurden. Eu. Caf6 
am Bahnhofsplatze wurde vollständig zerttümmert. 
Der Redakteur der Zeitung „Depesche", Boulanger, 
wurde durch einen Schlag verletzt. Schließlich wurde 
jedoch die Ordnung wiederhergestellt.

Lille, 25. Juli. In dem von den Manifestanten 
verwüsteten Caf6 am Bahnhofsplatze hatten die deut­
schen Deputirten gewohnt. Auf dem Grand place 
kam es zu einem Zusammenstoß zwischen Offizieren 
und Sozialisten. Die Manifestanten durchzogen die 
Straßen unter den Rufen: „Es lebe Frankreich! 
Nieder mit Deutschland!"

Athen, 25. Juli. Bei Rethymo hat ein erbitterter 
Kampf zwischen türkischen Truppen und Insurgenten 
stattgefunden.

Atheu, 25. Juli. Nach Depeschen auS Saloniki 
ist eS griechischen Insurgenten gelungen, in Macedonien 
einzudringen, wahrscheinlich auf dem Wasserwege. Bei 
Kara-Thairi vernichteten dieselben eine türkische Ab­
theilung von 83 Mann, von denen nur 3 sich retteten, 
18 gefangen genommen und die übrigen getöbtet 
wurden. Von Saloniki wurden sofort zwei Bataillone 
zur Verfolgung abgeschlckt.

Brünu, 25. Juli. Die Zahl der streikenden 
Weber in Proßnitz beträgt bereits über Tausend. 
Sieben Streikende wurden wegen Aufforderung zu 
Gewaltthätigkeiten verhaftet.

Bklgard, 25. Juli. Der Patriarch von Konstanti­
nopel hat eine besondere Abtheilung für serbische An­
gelegen betten errichtet, um daS Serbenthum gegen daS 
bulgarische Exarchiat zu unterstützen und dem ökumenischen 
Patriarchat zu erhalten.

Börse nrrd Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 25. Juli. 2 Uhr 10 Min. Nachm.

n

Börse: Sttll. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleche . . . 
3V,pCt. „ „ ...
3 PCt. ...
4 pCt. Preußische Consol» . . .
3V,PCt. „ , ....
3 pCt. „ „ ....
31/« PCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
3*/s PCt. Westprcußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . .
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten.........................
4 PCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgesteinp 
4 pCt. Italienische Goldrente . . 
DiSconto-Commandit....................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Priorität

24.|7
106.20 
105,0 1
99,80 

105 80 
104,90 
100,00 
100 50

104,90
104,30 
17015
216.20
88 2)
66 4)
88 30 

21100 
124,00

25.|7.
106,20 
105.00
99,70 

105 90 
104,90 
100,00 
100 70
103 40 
106,10
104 40 
170 35 
216 15
88,2 '
66,0
88 20 

209,6) 
124 00

e.Produkten-Bör 
Cour» vom  
Weizen Juli  

September  
Roggen Juli........................................

September  
Tendenz: matter.

Petroleum loco...................................
Rüböl Juli

* Oktober  
Spiritus September

24 |7
140.50
137.50
109 20
110 50

2)70
451 l
45 10
39 3 i

25.|7
142 03
138 70

11120

20,80
46,40
45 40
39 40

Geld. 
Geld.

KöNtgSberg, 25. Juli, — Uhr — Mn Mit»,:.
(Bon Portatiu» und Grorye,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spiritu»commi'sioil»gckch ft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl Fan.

Loco contingentirt.......................... 55,00 A Brief.
Loco 70er......................................... 35,00 A Brief.
Juli................................................... 35,00 A Brief.
Loco  34,40 A ~ “
Juli................................................... 34,20 A

Danzig, 24. Juli. Getreidc b 0 r! e 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unv.

Umsatz: — Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit bochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Berkehr Juni-Juli .
Transit „
RegulirungSprei» z. freien Berkehr 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): unv.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Jul»..............................
Transit „ 
RegulirungSprei» z. freien Berkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische  

144
135
106
103

140,00

102
68,50

102,00
110
105
117
110
90

170

GlaSgow, 24. Juli. sSchlußkurse.) Mixed numbert 
warrant» 46 sh 1 d. Stetig.
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Dampfer-Berbindnng 

zwischen 
Elbing-Tieqerlhof-Danzig 
unterhalten die Dampfer „Frisch“, 
„Tiegcnhof** und „Linau“.

Abfahrt von Elbing
Jeden Montag resp. Sonntag früh.

: M-r». « /, Uhr.
Abfahrt von Danzig

Jeden Montag \
„ Mittwoch Morg. «'/. Uhr.
„ Areitag )
Gnteranmeldunaen nimmt entgegen 

A. Zedler, 
Spcicherinsel, am Wasser 26.
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Eingang von der Strasse ■
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Cichonen-Wurzeln

«HHMSb

Tag

Nm. 2

Vm.9

< ► Nm.2

Weingarter Abfahrt.

Vm. 9 U.

zu

irr

99

99

n

Ab.

Von 
Elbing.

M

99

99

ausgiebigste aller 
bisher bekannten 
Caffee - Surrogate.

Montag
Dienstag
Mittwoch

Von 
Frauenbg.

Donnerstag
Freitag

Mittwoch 
Donnerstag

1) 

bei

Vm. 87, "

99

F. F. Reaag’e
ichorien

Elbinger Standesamt.
Vom 25. Juli 1896.

Geburten: Arbeiter Wilh. Druskat 
T. — Schneider Johann Tietz S. — 
Restaurateur Martin Passenheim S. — 
Fabrikarb. Wilhelm Reisberger T. — 
Schuhmacher Heinrich Karnap S. — 
Schlosser Hermann Woelke T. — 
Fabrikarbeiter Heinrich Stagneth T. — 
Tischler Hermann Richter T. — 
Schlosser Albert Dudek S.

Eheschließungen: Oberschweizer 
Josef Ziehlmann mit Caroline Hofstetter. 
— Fabrik - Expedient Otto Mankowski 
mit Maria Zimmermann. — Arbeiter 
Richard Laschke mit Maria Becker. — 
Dachdecker Friedrich Wegner mit Joh. 
Belau. — Schlosser Hermann Sichler 
mit Emma Wosgien. — Arbeiter Wilh. 
Kasch-Wittenfelde mit Christine Ardenski- 
Wittenfelde.

Sterbesälle: Schuhmacher Rudolf 
Möschke S. 3 M. — Fabrikarbeiterfrau 
Elisabeth Tiedtke geb. Jetzke 30 I. — 
Schmiedefrau Wilhelmine Zobel geb. 
Rosenowski 49 I.

E.LAHR

V'rzWy

Pianinos, das Vollkommenste der 
Neuzeit, wegen Fortzugs sehr billig 
Jnn. Mühlendamm 17 Gebrauchtes, 
sehr gut erhalten, Preiswerth.

Fahrplan 
Elbing-Kahlberj; 

' ———........II. .11-II. II I

J. Staesz jun.j Wasserstraße 44,
Königsbergerstr. 49/50,

Rudolph Sausse,
Rad. Popp Nachf., 
G. Götz.

Jeden Dienstag
M

9f

Die fettgedruckten Fahrten Sonntags 
ehen über Haffküste nach resp. vonKahl- 
erg.

Fahrpreis für Erwachsene M. 0,75, 
Kinder M. 0,40, hin und zurück.

Dutzendbillets, nur an Wochentagen 
gültig, M. 5,00.

Extrafahrt 
nach den geneigten Ebener* 
Sonntag, den 586. d. M. Abfahl 
vom Badehause Nachm. 2 Uhr, Rückfahu 
Abends 7 Uhr. J

Fahrpreis für Erwachsene 
hin und zurück, Kinder die Hälfte.

A. Zedler*,

Extrafahrt nach Kahlberg 
Sonntag, den 26.d.M., per Dampfs 
„Vorwärts66. Abfahrt von 
scharfen Ecke 7 Uhr Morgens, 
Kahlberg 7 Uhr Abends.

Fahrpreis für Erwachsene 0™ 
hin und zurück, für Kinder J6 0.25.

MT Billets sind Sonnabend,
25. d. M., von Nachm. 2 Uhr bis Abds> 
9 Uhr im Vorverkauf an der scharf 
Ecke zu haben._____

Seine 
die versiegelte Flasche, 2) der Name „Zacherl". 

Hrn. Bernh. Janzen,

Vm.lOVUl-
Ab. 7V^
„ 8 "

Vm.107^ 
Ab. 8 " 
Nm. 3 " 
Ab. 8 "
„ 8 "

Vm.lOV-»" 
Ab. 8 " 
Nm. 4 f 
Ab. 8 f- 

! 8 ",

Sonntag 26. Juli
Sonntag 26.—

— 26. —
Montag 27. —

— 27. —
Dienstag 28. —

— 28. —
Mittwoch 29. — 
Donnerst.30. — '

— 30. — '
Freitag 31. —

— 31. —
Sonnabd. 1. Aug.

eww un u. v. Qtg.

Ich bin verreist;
Ätelier für künstl. Zähne H 

geschlossen.

C- Klebbf!

Vm. 8'/, „

Vm. 11 U.
8 „
8 „

Nach Schillingsbrncke 
jeden Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an 
Dampferverbindung nach Bedarf.

Nach Königsberg
ährt Dampfer „Vorwärts66 jeden Sonn- 

tag resp. Montag früh, von Königsberg 
nach Elbing jeden Donnerstag früh.

Güteranmeldungen erbittet
A» Zedler.

Tüchtige Mtlurergesetlen 
können sich melden auf Bahnhof Hohe 
Thor, Danzig, bei

E. & C. Koerner,
Maurer- u. Zimmermeister.

Th. Stacke
tttitil, Jta W«k> 54

Großes Lager 
von

Brillen
Piocenez, 

Ferngläser, 
Barometer, 

Uhren, 
Ketten und 

Anhänger.
Reparaturen

werden schnell und sauber ausgeführt.

Mg. 47, U.
Ab. 7 „

Mg. 67, „
Ab. 8 „

Mg. 67, „
Ab. 8 „ 
„ 87, „

Gute gebrauchte Sacke 
von Zucker, Caffee, Reis rc., 

sowie Flicksäcke, Sacklumpen billig 
zu haben Alter Markt 6S.

Dalma
tödtet in drei Minuten alle

Fliegen,
Schnaken und Flöhe

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter

Garantie.
Richt gisti»!

Dalma giebt es nur 
in mit —h 

versieg. Flaschen zu \
30 und 50 Pf.

Patent deute!
unbedingt nothwendig, hält 

jahrelang, 15 Pf.
Zu haben in der Adlerapoth. 

Leistikow und Rathsapotheke.Käse. Käse. Käse.
Liefere

prima Edamer Käse per Ctr. Jto 65,
„ Holländer „ „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 
Nachnahme. Probepostcolli mit 10 Pfg. 
Aufschlag pro Pfund franko, Nachnahme.

Josef Fonken,
St. Hubert am Niederrhein.

Ein gut erhaltener, großer, weister

Kachelofen
verkaufen. Näheres in der

Hof-Apotheke.

und

andere "
reinen Läden hier und 

in Kahlberg 
empfiehlt

II. Scli röter,
Molkerei.

Von Von 
Elbing Kahlberg

Krouz.saltige
Pianinos
in solidester Eisen- .
construetion mit
b ■ ster Repe- tj* -eV*

Cha7>X. ^^^XorzUglich 

eP geeignet ittr
Unterrichts- und 

Uebungszwecke von 
Jss. 450,- ab.

Zacherlin 
wirkt Staunenswerth! Es tödtet unüber- 
troffen sicher und schnell jedwede Art von schädlichen Jnsecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und gesucht.
Merkmale sind:

In Elbing

Mjjbürtks Zimmer, 
eventl. mit Klavier, zum 1. August ct{ 
gesucht. Offerten mit Preisangabe 
Chiffre 300 an d. Exped. d. Ztg. erbetck

Rennen Sie die durch ihre wun- 
tzerbaren Heilerfolge weltberühmte 
Äff-Kneipp? 

5i!ihere» enth.diedurchunZ und alle 
Bnchhandl. grati« u. franko erhiilt. 
liche illuflt. *nei»y.»rof<ttre. 
S»s. AöfeUsche Buchhandlung, 

p r~ Zemplen, Bayern._______

Von
Elbing.

Vm. 77, U.
Nm. 2
Nm.2
Bm.9

^esteund?Mg^^ez!!gsq!!elle^ü^^
neue, doppelt gereinigte und gewaschene, echt nordM

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes W 
liebige Quantum) Gute neue BettfederU 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 W' 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halv^ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 
Polarfedern: halbweiß 2 M., we»° 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50Psg.; Silberweiß 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 
ferner: Echt chinesische Ganzdannen 6» 
füllkräfttg) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpack'^ 
zum Kostenpreise.—Bei Beträgen von mindestens ‘
5»|0 Rad. — NichtgefallendeS bereitw. zurückgenomw 
Pecher & Co. in Herford, in WeM^

Vm. 8 Uhr
Bm.S
Rm. 2
Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8
Nm. 2
„ 2

Vm. 8
Nm. 2
Vm. 8
Nm.2 

_ „ 2 .......

Mmger ImpWiffs-Khehelfl
F. Schichau. >

Wir haben in unserem Fabrikgebäude:

Sonnenstrasse 3
einen permanenten Detailverkauf unserer Fabrikate:

MU Emaillirte, verzinnte, lackirte un- vernickelte HWH 
MW Haas- und Kuchen-Geräthe HDD 

MU" Wirthschafte-, Molkerei- u. Bade-Artikel TflBj 
eröffnet, und verkaufen daselbst zu Original-Fabrikpreisen.

Altikil-GeWast Adolph H. Neufeldt
Metallwaarenfabrik und Emaillirwerk.

Haffküstenfahrt.

Von 
(Sabinen.

Für Sattler!
en gros. en detail.
Thran, Vaselinlederfett, 

Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur etc. 

billigst.

J. Staesz Jini.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Specialität:StreichsertigeOelsarben.

Hierzu eine Beilage. . a 
Für die hiesigen Abonnenten 

heute da- „Jllnstrirte 
blatt" bei.

Jeden Sonntag
ff

19

Jeden
Jeden Sonnabend

Die Fahrten am Dienstag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend gehen bis nach 
Tolkemit.

Die Abfahrt am Donnerstag nach 
Hafsküste und Frauenburg findet 
nicht um 9, sondern um 87, Uhr Vor­
mittags statt. ________

Fahrplan nach Frauenburg.

Auswärtige 
Familiennachrichten. 

Geboren: Herrn Oberlandesgerichts- 
secretär A. Schliffke - Königsberg T. 
— Herrn Dr. Wilhelm-Wehlau T. 
— Herrn Oskar Reiß-Graudenz S. 

Gestorben: Herr Rittergutsbesitzer O. 
Dauter-Wernershof. — Frl. Emilie 
Reißner-Königsberg. — Kgl. Rech­
nungsrath a. D. Herr Julius Proetzel- 
Dembogorsch. — Herr Rentier Otto 
Le Blanc-Königsberg. — Kgl. Ge- 
richts-Secretär Herr William Hensel- 
Tilsit. — Frl. Elise Grunwald- 
Braunsberg. — Herr Gerichtskanzlist 
Otto Brandt - Graudenz. — Ritter­
gutsbesitzer u. Lieutenant a. D. Herr 
Otto Rosenau-Kleinburg bei Breslau.

Englisch Brunnen. '
Heute, Sonntag, den 26. Juli er.:

Grosses Concert i 
ausgeführt von der Stadtkapelle. \ 

iW3T Anfang 4 Uhr Nachmittags. :
Entree 20 Kinder 1O !

Otto Pelz. Alb. Pfundt.

Fahrplan
für Dampfer „Anna“ zwischen 

Elbing—Kahlberg
Abfahrt von der „Scharfen Ecke".

Abfahrt.
Von 

Elbing
Von 

Kahlberg

Jeden Sonntag 33m. 77, U. 33mlOV4U.
— „ 87* „ .1071,

M — Nm. 1%„ —
99 — n rr „ Ab. 68/<„
ff —• „ 2V.„ „ ?'/«„
ff Montag Vm. 87<„ 33m. 107, „

— Nm. 1 ’/<„ Ab. 7’/*„
ff Dienstag Vm. 87« „ Vm.107, n
tt — Nm. V/4n Ab. 7»/,„
tf

Mittwoch — Mg. 6 „
99 — Nm. 1%„ Ab. 7’/<„
M Donnerstag Vm. 87<. Vm.107, „
M — Nm. 1 ’/<„ Ab. 7-/^
n Freitag Vm. 87. „ Vm.107, „
99 Nm. Ab. 7-/,,
ff Sonnabend Mg. 6 „
99 — Nm. V/t„ Ab. 7'/.„

81776672

^
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dauerte das Lob des Specks, 
bald das Fräulein davon ab- 
dem ganzen Stück nichts mehr

für die Mitbewohner wächst. Die in der vom Brande 
betroffenen Wohnung anwesenden Personen versammelt 
man am besten in einem Zimmer, und zwar möglichst 
in einem der Straße zu belegenen Zimmer, indem man 
sich vergewissert, ob kein Mitglied des Hausstandes 
fehlt. Von Zeit zu Zeit ruft die mit der ausgiebigsten 
Stimme begabte Person durch das ein wenig geöffnete, 
aber alsbald wieder zu schließende Fenster: „Feuer! 
Feuer!' Dies geschieht, wenn man keinen Ausweg aus 
der Wohnung mehr gewinnen kann; im andern Falle 
soffen alle im Zimmer Versammelten, nachdem man 
sich überzeugt hat, daß Niemand fehlt, einander an 
den Händen und achten daraus, daß keine Person etwa 
im Fallen liegen bleibt. Ist ein Entrinnen nicht mehr 
möglich und das Zimmer schon mit Rauch gefüllt, so 
werse man sich aus den Fußboden, auf dem kriechend 
man noch geraume Zeit athmen und das Zimmer 
übersehen kann.

— Alter des Gerstensaftes. Der Dorpater 
Pharmakologe Rudolf Kobert ist auf die Idee ge- 
kommen, sich in diesen heißen Tagen mit dem kühlen 
Bier w ffenschastlich zu beschäftigen und in einer 
Broschüre von dem Ursprünge, den Schicksalen und 
dem ehrwürdigen Alter des Gerstensastes merkwürdige 
Dinge zu erzählen. Schon die Menschen der Pfahl- 
bautenzett der Schweizer Seen, das heißt einer 
Periode, welche sich zwischen jüngere Steinzeit und 
Bronzezeit einschiebt, kannten und benutzten die Gerste, 
ober nicht etwa zum Brotbacken, sondern, wie 
Forschungen von Bruno Schröder es wahrscheinlich 
machen, zum Bierbrauen. Die eigentliche Geschichte 
des Bieres der Alten beginnt freilich erst bet den 
Egyptern. Sein Genuß erschien den wetnliebenden 
Griechen barbarisch, aussatzerregend und unmännlich, 
so daß bei Aeschylos der König von Argvs den aus 
Egypien gekommenen Danaiden zurust: „Ihr werdet 
bei uns Griechen eine männliche Bevölkerung finden, 
aber nicht Trinker von Gerstenmeth'. Daß aber die 
Egypter schon ein Jahrtausend vor der Griechischen 
Aera sich dem Genuffe berauschender Getränke bet 
Festlichkeiten sehr Hingaben, beweist ein uraltes Ge­
mälde in Bent'Haffan, welches zwei Sklaven vorstellt, 
die ihren sinnlos betrunkenen Herrn an Kops und 
Füßen von bannen tragen. Natürlich sehlte es daher 
auch schon vor drei Jahrtausenden nicht an Warnungen 
vor übertriebenem Biergenuß. So heißt es in einem 
Papyrus des philosophischen Schriftstellers Ant, welcher 
Ermahnungsbrtefe an einen der aliegyptischen Hochschule 
zu Chennu besuchenden, etwas verbummelten Studen­
ten enthüll: „Man hat mir berichtet, Du 
verlaffest das Schrtstum, Du sehnest Dich nach Lust­
barkeiten, Du gehest von Kneipe zu Kneipe, aber der 
Btergeruch. wohin führt bet ? Meide den Biergeruch, 
er bringt Deinen Geist in Rückgang'. An noch 
anderen Stellen der Papyrt jener uralten Zeit wird 
darüber geklagt, daß die des Studiums befliffenen 
jungen Herren, wenn sie spät Abends aus dem 
Wirthshaus noch Hause gingen, in ihrer tollen Laune 
Zäune etnrissen und Thüren ehrsamer Spießbürger 
einwarfen. Mit einem Worte. Kobert beweist, daß 
schon vor 3000 Jahren in Aegypten ein Bier existirte, 
welches dort genau die Rolle spielte, wie das bayerische 
Bier sie heutzutage zum Beispiel in deutschen Uni­
versitätsstädten spielt. Auch über die Preisverhältniffe 
der ägyptischen Alkoholtkn sind wir unterrichtet. So 
bat Brugsch das Ausgabetagebuch eines in Aegypten 
(In Theben) stehenden Lieutenants aus der Zeit der 
Ptolomäer, also aus den letzten Jahrhunderten vor 
Beginn unserer Zeitrechnung, übersetzt. Danach kostete 
damals ei» Liter Bier drei Pfennige; zur guten, 
alten Zeit, als der Papyrus Ebers geschrieben wurde,

Ausland.
England.

London, 24. Juli. Im Prozesse Jameson 
wurde heute Bormittag das Verhör des BelastungS- 

$ beugen beendet. Darauf begann das Plaidoyer des 
Generalstaatsanwalts. Derselbe verlas eine Reihe von 
Verordnungen, um zu beweisen, daß die in der Kap- 

M Eiligen Gesetze, darunter auch die Foreign 
^kUistment Act, aus Grund deren die Anklage erhoben 

D auch in den Gebieten, wo die Expedition vorbe- 
rettet wurde, in Kraft waren. Der Vertheidiger An­
walt Clarke erbat vom Gerichtshof die Erlaubniß, 
feine Ansprache zu verschieben, da er einen Punkt der 
Entscheidung des Gerichtshofes zu unterbreiten 
wünsche; den nämlich, daß kein Beweis erbracht sei 
dasür, daß die Foreign Enlistment Act. im Jahre 1895, 
fei es in Maseking oder in Pttsani, in Wirksamkeit 
gewesen sei. Der Lord Oberrichter Ruffel entschied 
Kben Einwurf des Advokaten Clarke, indem er 

festhlelt, daß die Foreign Enlistment Act. in den 
fraglichen Gebieten in gehöriger Form proklamirt 
wurde. — Der Gerichtshof vertagte sich sodann bis 
Montag.

— Die „Times' meldet aus Alexandrlen: Die 
Ägyptische Regierung macht bekannt, daß ein Zoll von

Per Mille pw Tonne für in Alexandrien ein- und 
auslaufende Schiffe am 1. Januar 1897 in Kraft tritt.

Spante«.
Madrid, 24. Juli. Der Ministerpräsident Cano­

ns bei Costtllo erklärte, er sei geneigt, mit den 
Minderheiten der Kammer einen annehmbaren Com- 
promiß über die wirthschastlichen Gesetzentwürfe abzu- 
schließen.

— Nach Berichten aus Havannah hatte die Colonne 
^ernal bet Guane (?) einen Zusammenstoß mit den 
Aufständischen unter Antonio Maceo, bei welchem die 
etzteren einen Verlust von 250 Mann erlitten haben 

'Ollen. Jgstz M^eo sei, wie weiter gemeldet wird, als 
Blindenführer durch Calixio Garcta ersetzt worden, 
M sei der vielgenannte Mulatte uneins mit den 
Weißen Anführern. Der Rassengegensatz verschärfe sich, 
und der Aufstand verliere hierdurch seine Kraft.

, Constantinopel, 23. Juli. Der serbische Ge­
sandte Georgew.tsch that bei dem Großvezter und 
dem Minister des Auswärtigen mündlich Schritte 
wegen Anerkennung der türkischen Staatsangehörigen 
serbischer Nationalität als einer selbstständlgen 
Nationalität und entsprechender Eintragung in die 
Matrikel, gleichwie dies bet den Bulgaren und 
Griechen der Fall sei Der Großvezter versprach daS 
Berlanaen dem Mtnisterrathe vorzulegen; der Minister 
des Auswärtigen sagte seine Unterstützung zu. Morgen 
wird Georgewitsch in dieser Angelegenheit von dem 
Sultan in Audienz empfangen werden. Die von 
türkischer Seite verbreitete Nachricht von dem Aus- 
tauchcn griechischer Banden in einer Gesammtstärke 
von 300 Mann in dem Bilajet Monastir und in 
einer Stärke von 130 Mann in dem Bilajet Salonichi 
ist übertrieben. Die Zahl der Räuberbanden ist viel 
kleiner. Neuerdings laufen Gerüchte um über einen 
Ministerwechsel; das Großvezirat sei Kut schul Said 
angeboten worden, welcher es indessen abgelehnt hatte.

— Die türkischen Minister sind gestern den ganzen 
Nachmittag zu einer Berathung der kretensischen Frage 
versammelt gewesen. Das Resultat der Besprechung 
ist unbekannt. Die Botschaster kamen bei ihrer vor­
gestrigen Berathung mit Rücksicht auf die Entwicklung 
der kretensiischen Angelegenheiten überein, weitere 
Instruktionen von ihren Regierungen zu erbitten.

war es sicher noch viel billiger. 500 Jahre später 
waren die Preisverhältnisie freilich in Aegypten ganz 
andere. Wir besitzen in einem kürzlich entdeckten 
Papyrus die Rechnung, welche ein hermopolttanisches 
Dörfchen im Jahre 340 n. Chr. seinem Gauvorsteher 
gegenüber ablegt. Der halbe „Stos' Bier kostete 
danach — der ungeheuren PreiSentwerthung des 
Geldes jener Zeit entsprechend — die scheinbar 
exorbitante Summe von drei Talenten. Da nun aber 
Proseffor Kobert nirgends ein Recensionsexemplar des 
Aegyptischen „Echten' auftreiben konnte, so werden 
wir, freilich für immer, im Unklaren bleiben müffen, 
ob wir die Bewohner von Theben beneiden oder be­
dauern sollen.

— Ueber die Beförderungsverhältniffe vor 
130 Jahren bringt das „Militär-Wochenblatt' folgende 
Mittheilung: Durch den Tod eines Majors wurde im 
Jahre 1766 im kurpfälzischen Truppencorps eine Ossi- 
zterstelle frei. Sofort meldeten sich alle in jenem 
Corps dienenden kurpfälzischen Offiziere, die zur Be- 
sörderung an der Reihe waren, schriftlich bei dem 
Höchstcommandirenden des ContingentS. Eines dieser 
Gesuche möge, als für die damaligen Zeitverhältniffe 
charakteristisch, hier Platz finden; daffelbe lautet wört­
lich: „Hochwohlgeborener Freiherr! Hochgebictender 
Herr General Feldmarschall Lieutenant (Freiherr von 
Fürstenberg). Euer Excellenz ist gnädig bekannt, 
welchgestalten dahiesiger Artillerie-Major Armann ver­
storben feie. Gleichwie nun ich der älteste Sous« 
lieutenant bei denen drei Artilleriecompagnien bin, 
annebst dem Höchsten ChurhauS Pfalz dreiundzwanzig 
Jahr treu und hold gedienet, auch in solcher Zeit 
zweien Campagnes, eine in Bayern und die letztere in 
Westphalen mitgemacht; Als bin ich von der Hoffnung 
unterthänig eingenommen, Euer Excellenz gnädig ge­
ruhen werden, bei dermalen sich ereignender Vacatur, 
gnädig zu besürdern, daß mir die hiebet vacirende 
Premier-Lieutenantenstelle sammt der Gage, vermittelst . 
Patent im Höchsten Gnaden conferirt werde; um so 
mehr als neulich, bei der zu Jülich vorgekommenen 
Vacatur, die gnädigste Ordre ergangen, daß die 
Vacaturen bei denen Compagnien, wobei sie sich er­
geben, ersetzet werden sollen. Der ich sodann, ohne 
Ermangeln, meine unterthänigst-treuschuldigsten Dienste, 
durch meinen unermüdeten Eifer zu verdoppeln. Mit 
tiefschuldigster Hochschätzung übrigens verbleibend 
Euer Excellenz. Düsseldorf, den 22. Marti 1766. 
unterthäntg-gehorsambster Ferd Schneeweiß, Sous- 
lieutenant.' Der an der Reihe zum Majorspatent 
befindliche Artillerie-Hmptmann Bauer des gleichen 
Truppencorps hatte bereits 32 Dienstjahre auszu- 
wkisen und war in mehreren Feldzügen wegen seines 
Verhaltens belobt worden. Ein Vergleich mit den 
gegenwärtigen Besörderungsverhältnissen läßt die 
letzteren in das glänzendste Licht gegenüber jenen ge­
schilderten, durchaus kriegerischen Zeitläuften treten. 
Und wie waren dieselben erst langsam in der aus jene 
Zeit folgenden FriedenSepoche! Die gute alle Zeit 
dürste in dieser Beziehung kaum von einem O'fizier 
heute mehr zurückgewünscht werden.

— Ein Beweis kameradschaftlicher 0e> 
finnung. Aus Züllichau wird der „Schles. Zlg." 
geschrieb.n: Als Beweis kameradschaftlicher Gesinnung 
möge erwähnt sein, daß am Mittwoch der Krieger­
verein Kay in Stärke von etwa 30 Mann am frühen 
Morgen bei dem Rittergutsbesitzer Lücke aus Oder- 
Guhren erschien und ihm wegen des Mangels an 
Erntearbeilern seine Hilfe bei dem Einbringen der 
Ernte für den ganzen Tag anbot. Diese unerwartete 
Hilfe wurde mit Dank angenommen und durch gost. 
liche Ausnahme der alten Kameraden belohnt.

Pikusz folgte der Aufforderung und flog auf 
den Tisch hinauf. Vater Adam stellte ein Glas 
Waffer, in welches er einen Kreuzer hineingeworfen 
hatte, vor sich hin. Anfangs versuchte die Elster, 
durch die Oeffnung den Glases in daffelbe hinab- 
zureichen; als ihr aber das Wasser in die Nase 
drang, zog sie rasch den Kopf zurück und nießte 
heftig. Schließlich sprang sie auf den Rand des 
Glases hinauf, so daß daffelbe umstürzte und das 
Waffer Herausfloß; dann hob sie den Kreuzer rasch 
auf und flog mit demselben davon. Es kostete 
Mühe, ihr das Geldstück wieder abzunehmen.

»Sie haben ja lauter so kluge Thiere," sagte 
das Mädchen, „auch Ihr Hund ist so vernünftig."

„Was soll denn ein armer Mensch wie ich in 
seiner Langeweile anfangen, wenn man so Tag für 
Tag an derselben Stelle Hocken nulß, als ob man 
mit Pech festgeklebt wäre? Kein Mensch ist da, 
mit dem man ein Wort sprechen könnte. Wenn 
dieser Hund nicht wäre, ich glaube, ich wäre schon 
längst blödsinnig geworden. — Die Elster, die hat 
wieder meine Frau abgerichtet, deshalb spricht sie 
deutsch, die ist wieder ihre einzige Unterhaltung. 
Die beiden machen unser Theater und unsern Cir- 
cus aus. Der Paßauf ist nicht einmal mein Ver­
dienst. Den erhielt ich von einem blinden Bettler, 
der ihn mir vererbt hat, weil ich ihm erlaubt hatte, 
draußen beim Stationshause zu sitzen. Das Thier 
war so klug, einen kleinen Holzteller ins Maul zu 
nehmen und damit zu den Herrschaften hinzugehen, 
die dort auf und ab schlenderten, und für seinen 
Herrn zu betteln. Was er erhielt, brächte er ihm 
hin. Ich sage Ihnen, Fräulein, es steckt in diesem 
Hund mehr Seele, als in manchem Menschen."

Unterdessen war die Frau mit einem Stück Speck 
vom Boden herabgekommen. Vor das Fräulein 
stellte sie auch einen Teller mit Messer und Gabel.

„Hoho! Wer hat denn das je gesehen, den 
Speck mit her Gabel aus einem Teller zu essen?" 
protestirte der alte Hauswirth. „Ich werde das 
Fräulein schon lehren, wie man den Speck essen 
muß. Erst schneidet man ein Stück Brodrinde ab, 
darauf legt man den Speck mit der Brodrinde nach 
unten. Dann schneidet man mit dem Taschen­
messer von der 'Oberfläche den schmeerigen Theil 
weg (wer's thun kann!) imb zerreibt nachher darauf 
eine Messerspitze voll Paprika und ein paar Körn­
chen Salz. Nun schneidet man einen Bissen Brod 

ab, einen anderen vom Speck und schiebt beides zu­
gleich in den Mund; nicht wahr, das ist köstlich!? 
Die berühmten Köche der reichsten Prinzen mögen 
sich ihre Köpfe noch so sehr zerbrechen, sie werden 
doch keine so feine Speise ausfindig machen können, 
wie ein Stück papricirten Specks mit Brod. Vom 
himmlischen Manna angefangen bis hinauf zur 
göttlichen Ambrosia ist der Geschmack von allen 
Delikatessen darin vereinigt! Wer ein Stück Speck 
hat und es zu schätzen weiß, der kann den Speise­
zettel des Nationalcasino's entbehren. Und wer 
dann erst das „Schwarte!" zu benagen versteht! — 
das ist erst etwas! Aber mir fehlen schon die 
Zähne dazu."

Und so lange 
während bald er, 
schnitten, bis von 
übrig war.

Von dem Schmause durften natürlich auch die 
beiden Lieblinge nicht fern bleiben. Paßauf hatte 
sich neben seinen Herrn auf die Hinterfüße gesetzt, 
während er die zwei vorderen „Pratzel" schicklicher- 
maßen hinuntergebeugt hielt. Dies hinderte ihn 
aber nicht, das Knie seines Herrn mit einem der­
selben hie und da anzustoßen.

„Schon gut, schon gut, ich habe dich nicht ver­
gessen, — warte nur."

Und wenn der Alte ein Stück Speck verzehrt 
hatte und nun der obere Schmeerrand und die 
Schwarte übrig geblieben waren, dann legte er das 
Schmeerstückchen dem dienernden Hund auf die 
Nase. Aber bevor noch das arme Thier dasselbe 
aufgefanqen hatte, war im selben Moment auch 
schon Pikusz auf seinem Kopfe. „Kehr aus!" sagte 
er und schnappte dem Hunde das Stück von der 
Nase weg. Dieser blickte dem geraubten Lecker­
bissen mit schmerzlichen Blicken nach.

„Siehst du, mein Thierchen! das ist der Lauf 
der Welt. Es ist dein Vorgesetzter, weil er fliegen 
kann, du aber gehst auf Vieren, er kann deutsch 
sprechen, und du kannst nur bellen. Deswegen ge­
hört der Schmeer vom Specke ihm und dir nur die 
Schwarte. Das ist so die Weltordnung."

Und der Hund ergab sich in diese Philosophie 
vollständig.

„Run aber, Fräulein Lidi, wird es gut sein, 
wenn Sie nach Ihren heutigen Reisestrapazen sich

Die reiche« Arme«. 
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3) ---------
„Nein, mein liebes Herz, verstellen Sie srch 

nicht, Sie haben sicherlich noch nie rohen npeck 
gegessen; Sie wissen wohl gar nicht, wie der 
aussieht."

„Onkel Adam, sagen Sie nur, wie kommt, es, 
daß Tante Susi, als sie mich bei Licht erblickte, 
nicht im geringsten erstaunt war?"

„Hm, das mag daher kommen, weil ich, während 
sich das Fräulein umkleidete, indessen mit meiner 
Frau sprach und ihr mittheilte, was ich weiß."

„Aber was „wissen" Sie denn!" ,
„Hm, hm, brummte der Alte, sein unrafirtes 

Kinn krauend. „Wissen Sie, Fräulein, die 
verhält sich so: Draußen bei der Eisenbahn verkauft 
bie Trsfikantin auch Zeitungen, und diejenigen, 
die bis zum Abend nicht verkauft werden, find ant 
nächsten Tage altes Papier. Von diesem schenkt 
mir die Trafikantin machmal eine Nummer; ich 
erfahre gar zu gerne, was draußen in der Welt 
iiS?1' Heute habe ich eine illustrirte Zeitung 

gleich auf der dritten Seite unter 
ZAfluid steht es."

ihr enL^eSe^na^m bic Zeitung, die der Alte 
hatte sie ^das wenigen Augenblicken
in gesperrtes ^N^e gefunden, es war em 
folgenL WottL MM' wet*cr

Sßit Familiendrama.
des q>!Lto L weder den Ort noch die Person 
au* "Se\be8cl^nen' um welche es sich bei den 
aßab belt ^^L Vorkommnissen handelt, die in 
wären ber sehliderndeu Feder eines Zola würdig 

unnISf!? bcr hervorragendsten Mitglieder der 
wen jeunesse doree, welches durch seinen 

in weit-? Viererzug und seine exotischen Jagden 
fßr^Pi-r5en Kreisen bekannt ist, machte der durch 
(SnuH rPe Reize und Geistesbildung ausgezeichneten 
/K . esse X. X. in 'offenkundigster Weise den Hof. 
. .s 'w Neigung blieb nicht unerwidert. Die Com- 
J|e' «welche die einzige Tochter der Familie ist, 

yni die ihr dargebrachten Huldigungen gerne ent­

gegen. Dieser Tage erschien dann endlich der 
junge Endymion mit einer formellen Erklärung im 
gräflichen Hause und warb um die Hand - der 
Mutter der Comtesse X. X., der Gräfin I. Y. 
Sie wurde ihm gewährt, der Ijunge Gras ist der 
Verlobte der Gräfin Y. 9). Dieselbe ist noch 
immer schön und jung genug, um selbst ihrer Tochter 
gegenüber Siegerin bleiben zn können; ihren Vor­
zügen verleiht noch der Umstand besonderes Gewicht, 
daß sie die Besitzerin der ganzen, auf drei Millionen 
bewertheten Herrschaft ist. — Comtesse X. X. ist 
am Tage der Verlobung aus dem gräflichen Schlosse 
spurlos verschwunden. Sie wird jetzt allenthalben 
gesucht. Es steht zu befürchten, daß sie sich zu 
einer verhängnißvollen That entschlossen hat.

DaS Gesicht des Mädchens nahm im Augen­
blicke die Bläffe des Marmors an. Die Augen 
lasen mechanisch in dem verrätherischen Blatte 
weiter, ohne auf dessen ferneren Inhalt zu achten. 
Es war das Programm des „Ersten vaterländischen 
Orpheums".

Aus dieser träumerischen Verlorenheit störte sie 
eine eigenthümliche Stimme auf.

Die Stimme kam unter dem Tisch hervor uuo 
sprach folgende Worte: „Frau . . . komm 
z'Haus ... gib Fleisch ..."

Das Mädchen sprang erschrocken von ihrem 
Sessel auf und sah unter den Tisch hinab.

„Wer versteckt sich da unten?"
Indessen mußte sie in ein Helles Gelächter aiu- 

brechen, als sie den Sprecher erblickte.
Es war eine Elster. Sie stand ""ten auf 

Tischbrücke, hob mit dem Schnabel das hma h 
aende Tischtuch empor, und indem sie den. V 
zur Sette neigte und mit einem Auge empor,chie , 
rief sie weiter: „ßra>la . . • gu < M°rmg.

Und damit schwang st- sich mit einen 
auf den von dem Mädchen leergelastenen &V 
empor und schrie von dort IN einem fort. „K°1> 

z'Haus ... gib Fieifch • : •
Vater Adam lachte. »rfAmden
Nicht wahr, Fräulein, Sie sind erschrocke, 

als „Sie hörten, daß zu Ihren Fußen Pl ch 
jemand zu sprechen anfing? Sie dachten gewiß, 

sei irgend ein Gespenst, aber war 
Pikusz! Komm' her, Pikusz! Spring auf den 
Tisch! Zeige, wie man den Krelizer aus emei 
vollen Glase herausnimmt." 

— Die kretensische Nationalversammlung hielt 1 Thür nicht geöffnet werden, weil dadurch die Gefahr
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heute ihre zweite Sitzung ab.
Amerika.

Chicago, 24. Juli. Die Demokraten, welche 
Goldanhänger sind, hielten gestern eine Conferenz ab, 
in welcher' sie beschlossen, daß der Convent dieser 
Parteigruppe sür die Ernennung der Candidaten und 
die Annahme des Programm's spätestens am 2. (Sep­
tember abgehalten werden soll.

— In einer Rede, welche Senator Allen, der 
Präsident des populistischen Convents gestern in Saint 
Louis hielt, trat er lebhaft für die Annahme Bryan's 
als Candidaten sür den Präsidentenposten ein. Es ist 
offenbar, daß die Anhänger Bryan's den Convent be- 
herrschen. Während seiner Rede bezeichnete Allen auch 
die Behauptung, daß er für die Amortisation deS 
Papiergeldes sei, als unbegründet.

Afrika.
— Im westlichen Sudan bereiten sich anscheinend

Ueberraschungen vor. Englische Blätter schlagen Lärm 
wegen der angeblichen Zusammenziehung eines 
100 000 Mann starken französischen Heeres in Wadelai, 
jenem verlorenen Posten, wo Emin Pascha sich Jahre 
hindurch an der Herrschaft behauptete, bis er durch 
Stanley „befreit' wurde. An der südlichen Gabelung 
des Nils gelegen, beherrscht Wadelai mehrere Straßen 
und ist deshalb von bedeutender strategischer Wichtig­
keit. Wie die Franzosen dort auf einmal 100 000 
Mann — und wenn es auch ein paar weniger ge­
wesen wären — zusammengebracht haben sollten, wäre 
ein Räthsel, wenn nicht die Meldung zu Hilfe käme, 
daß der Parteigänger Rabah mit einem starken Heere 
in jenen Gegenden ausgetaucht sein soll. Die französische 
Politik geht darauf auS, Rabah als Bundesgenossen 
zu gewinnen, und es wäre daher sehr wohl möglich, 
daß daS französische Heer von 100 000 Mann in 
Wadelai mit den Schaaren jenes Parteigängers 
identisch ist. In diesem Falle könnte daS englische 
Expeditionscorps, welches jetzt gegen Dongola marschirt, 
bet weiterem Vorrücken in das sudanesische Gebiet in 
eine sehr gefährliche Lage gerathen, und man begreift, 
daß die Londoner Blätter von den Nachrichten aus 
Centralafrika wenig erbaut sind. Zum Ueberfluß ver- 
lautet auch noch, daß eine französische Expedition in 
Stärke von 1000 Mann nach dem Tschadsee vor- 
rücken soll. ______ _

Vermischtes.
— Borsichtsmastregeln in Feuersnoty. Einen 

Nachahmungswerthen Beschluß faßten unlängst die 
Berliner Stadtverordneten, indem sie beschlossen, in 
den städtischen Gebäuden Plakate anbringen zu lassen 
und die Anbringung solcher auch in den Privathäusern 
den Hausbesitzer- und Miethervereinen zu empfehlen, 
aus denen die wichtigsten Brandschutzmaßcegeln zu 
ersehen sein sollen. Selbstverständlich ist die erste und 
dringendste die Benachrichtigung der Feuerwehr; allein 
bis zu deren Eintreffen kann doch schon Manches ge­
schehen. Der Wirth ober Hausbesorger, oder die Be­
wohner des Unterhauses sorgen tür die sofortige 
Schließung deS Hauptgashahns, dessen Lage im Keller 
jeder Bewohner des Hauses kennen sollte. Ueberdies 
soll jeder Wirth bezw. sein Stellvertreter stets einen 
Orientirungsplan des Grundstücks sür dte Feuerwehr 
bereit liegen haben. Dte Thüren und Fenster deS 
Treppenhauses dürfen von den Bewohnern nicht ge­
öffnet werden, weil der so entstehende Zug sehr leicht 
den Brand nur noch mehr anfachen kann. Aus diesem 
Grunde sollen auch in der vom Brande heimgesuchten 
Wohnung Thüren und Fenster geschlossen bleiben; 
insbesondere darf die nach dem Treppenhaus führende



schlafen legen. Morgen sprechen wir dann von 
unseren Angelegenheiten."

3. Capitel.

Der schwarze Schwan.

Göttlicher Schlaf, der du den Sterblichen all­
wissend, allmächtig und allgegenwärtig machst!

Wie schön war es, im Traume in das alte 
Ahnenschloß zurückzukehren und die Hochzeitsvorbe­
reitungen mit anzusehen! Wie schön, sich selbst im 
Brautkleids, dessen Verzierung aus ihren Lieblings­
blumen, aus Orangenblüthen besteht, auf den Wän­
den des Spiegelsaales vervielfältigt zu sehen! Sie 
ist die Braut und keine andere; das ist nun ge­
wiß; wie hätte sie auch daran zweifeln können? 
An ihrem Halse hängt ein herzförmiges Medaillon 
mit einem Solitär in der Mitte. Dieser Schmuck 
kann es bezeugen. Ist doch seine Photographie 
darin! Doch da kommt er ja selbst — in Person; 
er bringt ein großes Brautbouquet aus lauter 
weißen Rosen, die noch nicht erschlossen sind. „Du 
bist mir also treu geblieben, hast mich nicht ver­
rathen, hast Dich nicht mit Leib und Seele ver­
kauft?" Anstatt der Antwort ertönt der „Sere- 
nadenwalzer", ihr Lieblingstanz. Sie legt die 
Hand auf seine Schulter und dann fliegen sie mit­
sammen dahin. Sie fliegen durch den langen Tanz­
saal, ihre Füße berühren kaum den Boden. „Du 
bist also zurückgekehrt, hast mich gar nicht verlassen, 
liebst mich wie immer? Wir werden ewig so dahin- 
fliegen, eines an des anderen Arm. Jahre. Jahr­
zehnte hindurch! Aber wenn diese Walzertour zu 
Ende ist, werden wir im Spiegel mein Haar weiß 
und Dein Haupt kahl sehen . . ." Die zauberische 
Musik des Serenadenwalzers tönt ununterbrochen 
fort. Der Tanzsaal dehnt sich in's Unendliche, 
verwandelt sich in einen Bahnhof, die Lustres wer­
den Eisenbahnlampen und die Orangenblüthen des 
Brautkleides Eisblumen. Der Serenadenwalzer 
tönt aber dennoch weiter, und der Bräutigam preßt 
seine Braut inniger an sich. „Du bist es also, 
Du, Du, Du?" Und wie sie ihn wieder anblickt, 
ist es doch nicht er, sondern — Johann, der Con- 
stabler vom Bahnhof.

Darauf erwacht sie, und als sie die Augen 
öffnet, sieht sie in der That das Gesicht Johann's, 
des Wachmannes, vor sich, der zu der halbgeöffneten 
Thür den Kopf hineingesteckt hat.

„Ich bitte tausendmillionenmal um Verzeihung, 
Fräulein. Ich dachte, daß Sie schon aufzustehen 
beliebten. Es ist acht Uhr."

„Habe mich etwas verschlafen — ich —!"
„Bitte um Entschuldigung für die Ungelegenheit, 

aber ich bin von Amts wegen hier wegen einer 
Aufnahme."

„Bitte, senden Sie Frau Susi herein."
„Tausendmal Verzeihung, Fräulein."

Die Comtesse besann sich einen Moment bei dem 
Anblicke -des mit dem Roßhaarbusch geschmückten 
Paradehelms, welcher auf dem zu der halb geöffneten 
Thür hereingesteckten Haupte des Constablers saß; 
dann legte sie ihr Köpfchen wieder auf das Kissen, 
bei sich denkend: „Warum soll ein Constabler nicht 
unangemeldet bei einer Rähmamsell erscheinen dürfen!"

Nur eins wunderte die Comtesse, daß die Weise 
des Serenadenwalzers noch immer forttönte. Ganz 
recht, das war das Finale. Und sie ist ja doch 
schon wach; sie träumt nicht mehr. Es kommt ihr 
vor, als ob jeder Accord tief unter der Erde her- 
vorkäme und dann allmählig unter der Erde ver­
klänge.

Gehört das noch zürn Traume?
Tante Susi trippelte eilends in das Schlaf- 

kämmerchen herein.
„Ich bemerkte nicht, daß der Wachmann herein- 

kam, sonst hätte ich ihn angehalten. Ich spülte eben 
draußen beim Brunnen mit der Tagelöhnerin den 
Waschtrog aus."

„Was will der Mann von mir?"
„Das Verschwinden der Mamsell Lidi wurde bei 

der Polizei angezeigt, und es wurde die Recherchirung 
der Verschwundenen von Amts wegen eingeleitet. 
Man fand sie aber nicht. Das unglückliche Mädchen 
hat sich gewiß in die Donau gestürzt; ihr Geliebter 
hat sie betrogen. Die wird man auch nimmermehr 
finden. Tags vorher ließ sie sich zwei Pfund Blei 
aus dem Geschäfte holen, die sind mit ihr ver­
schwunden. Run aber, da mein Mann dem Con­
stabler sagte, daß die abgängig gewesene Inwohnerin 
wieder zurückgekehrt ist, mußte dieser davon bei der 
Vice - Stadthauptmannschaft die Meldung erstatten, 
und er wurde wieder zurückgeschickt, um darüber 
Protokoll aufzunehmen, wo das Fräulein Lidi unter­
dessen gewesen sei, während sie sich von der Polizei 
suchen ließ."

„Was soll ich ihm sagen?"
„Kleiden Sie sich jetzt nur ruhig an; ich werde 

die Thür halb offen lassen. Horchen Sie, was ich 
dem Constabler sage, und sprechen Sie mir das 
dann nach."

„Noch auf ein Wort, Frau Susi. Träume ich 
jetzt oder wache ich?"

„Sie sind wahrhaftig und gewiß wach."
„Aber ich habe doch eben vorher ganz deutlich 

Musikklänge vernommen, als ob man tief unter der 
Erde musicire."

„Natürlich musicirt man dort. Hier in der 
Kellerwohnung unter uns wohnt der Zigeuner Zsiga, 
der unterrichtet um diese Zeit seine beiden Söhne 
im Geigenspiel."

Diese Angabe zerstreute die in der Seele der 
Dame spukenden mystischen Erinnerungen völlig. 
Also nicht Dämonen, sondern nur braune Zigeu­
nerkinder wohnen da unten in der Tiefe.

Frau Susi ging in die Waschküche hinaus.

„Nun, Herr Constabler, was wollen Sie denn 
zu Protocoll bringen?"

„Erstens, wie das Fräulein heißt."
„Wie sie heißt? Das weiß ich selbst nicht mehr. 

Doch dort habe ich ihren Taufschein liegen, der 
wird es uns schon sagen, Lidia Gratulin . . ."

„Lidia Gratulin," wiederholte für sich in der 
Kammer der junge Dame den neuen Familiennamen 
— „Lidia Gratulin ..."

„Geboren ist sie im Jahre 1867. Ihr Vater, 
Fridolin Gratulin, war Frauenschneider, ihre 
Mutter hieß Amalie Perpera. Zuständig ist sie 
nach Rima-Szombath. Hier ist das Zeugniß über 
den Tod ihrer Eltern; die Waise wurde von der 
Witwe Ursula Koricsna auferzogen. Auch die ist 
schon gestorben. Weiter ist hier ein Schreiben von 
der Behörde von Rima-Szombath, daß das Mädchen 
sich durch Näharbeit erhält und eine anständige 
Person sei."

„Warum ist sie dann vor fünf Tagen aus 
ihrer Wohnung verschwunden?"

„Nun, warum denn? Weil sie in Batyi einige 
kleine Schulden einzutreiben hatte. Sie wurde 
benachrichtigt, daß eine ihrer Schuldnerinnen im 
Sterben liege, und die wollte sie nicht entkom­
men lassen."

„Wollen Sie noch sonst etwas erfahren, Herr 
Constabler?"

„Das werde ich schon das Fräulein selber 
fragen."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Der Prozeh um den Mund. Eine Schau­

spielerin. die einen Rechtsstreit hervorrust, um der 
Welt tunb_ zu thun, daß ihr Mund nur ein ganz 
kleines Mündchen ist. ist gewiß auch nichts Alltäg­
liches. Fräulein Ramos hatte, so wird der „Boss. 
Ztg." aus Paris geschrieben, in einer sogenannten 
Jahresrevue zu Pferde auf den Brettern zu er 
scheinen und auszurusen: „Je suis la poste“. Da 
aber ihr Mund so klein ist, daß sie das s nicht hör­
bar aussprechen kann, wurde ihr die Rolle abgenommen 
und dafür die der »ersten Katze" zuertheilt. Sie er­
grimmte darüber und erschien nicht mehr bei den 
Proben, indem sie eine Krankheit vorschützte, wofür 
der Bühnenleiter jetzt 50,000 Frcs. Reugeld fordert. 
Das Gericht hat Sachverständige beauftragt, zu unter­
suchen, ob der Mund des Fräuleins Ramos wirklich 
so klein ist, daß kein s herauskommen kann.

— Die berühmten De Beerschen Diamanten 
Gruben bei Kimberlcy nehmen keinen großen Flächen- 
räum ein. Wenn man sie zurrst anschaut, so sieht 
man, daß die Formation vulkanischen Ursprungs ist. 
Es ist ein Riß in die Erde getrieben und an den 
Seiten befindet sich der ersehnte „blaue Grund", in 
welchem die Diamanten eingebettet sind. Jetzt werden 
im Gegensatz zu früher wirkliche Gänge in den blauen 
Grund eingegraben, um die blitzenden Steine zu ge-

Kirchliche Anzeige«.
Am 8. Sonntage nach Trinitatis.

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Norm. 9| Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 2i Uhr: Herr Kaplan Kranich. 
Evangel.-lutheri^he Hauptkirche zu

Vorm. Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Vorm. 9i Uhr: -Beichte.
Vorm. 11 i Uhr: Kindergottesdienst. Herr 

Psarrer Bury.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Prediger Schütze.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Der Kindergottesdienst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Psarrer Weber.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm.: Kein Gottesdienst. 

Kindergottesdtenst fällt aus.
Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Der Gottesdienst findet in der 

Mennoniten - Kirche, Reiferbahn- 
strahe 20, statt

St. Paulus - Kirche.
Vorm. 9! Uhr: Herr Prediger Boettcher.
Nachm. 3 Uhr: Missionsstunde.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evangelischer Gottesdienst in der 

Baptisten-Gemeinde. 
Vorm. 9i, Nachm. 41 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings-Verein: Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Folgende Postsendungen lagern bei 
der hiesigen Ober-Postdirection als un­
bestellbar.

Einschreibebriefe: An Signor 
Wers Giovany, Sondrio (Italien), auf­
gegeben in Danzig am 24. 12. 95; an 
Signor Wero Giovany, Sondrio (Italien), 
aufg. in Danzig am 21. 12. 95; an 
Niemeyer, Hannover, aufg. in Danzig 
am 8. 4. 96; an Anna Pochstein, 
Jnowrazlaw, aufg. in Thorn am 5.3. 96; 
an Schiffsgehülfen Jan Kroll, Okonin 
(Rußland), aufg. in Thorn am 16. 3. 96; 
an Zolldirector Gratzianski, Nieszawa 
(Polen), aufg. in Thorn am 23. 4. 96.

Postanweisungen: Nr. 5188, 
Dresden, über 1 J6, aufg. in Danzig 
am 26. 9. 95; Nr. 4166, Schöneck

(Westp.), über 0,59 jK>, aufg. m Pr. 
Stargard am 17. 8. 95; Nr. 4167, 
Gr. Golmkau, über 1,46 jHo, aufg. in 
Pr. Stargard am 17. 8. 95; Nr. 4168, 
Gr. Saalau, über 0,71 aufg. in 
Pr. Stargard am 17. 8. 95; an Max 
Holtz, Marienwerder, über 10 J6, aufg. 
in Elbing am 30. 12. 95; Nr. 11604, 
Wilhelmshaven, über 0,50 aufg. in 
Danzig am 26. 11. 95; an Lewin 
Michaelis, Dirschau, über 25 aufg. 
in Marienburg am 15. 5. 96; Nr. 2987, 
Danzig, über 10,30 Jo, aufg. in Elbing 
am 17. 1. 96; Nr. 8667, Dresden, 
über 100 .A, aufg. in Elbing am
11. 9. 95; Nr. 442, Neuenburg (Wstp.), 
über 0,80 J6, aufg. in Warlubien am 
17. 10.95; Nr. 1379, Königsberg (Pr.), 
über 15,90 aufg. in Jablonowo 
am 29. 8. 95; Nr. 2862, Danzig, über 
3 aufg. in Graudenz am 4. 10. 95; 
an Creditbank, Brüssel, über 1,10 
aufg. in Czerwinsk am 9. 2. 95; an 
Kreissteuer-Kasse, Thorn, über 12 
aufg. in Lnianno am 13. 1. 96; Nr. 
2904, Berlin, über 1 Jt, aufg. in Dt. 
Eylau am 23. 12. 95; Nr. 407, Berlin, 
über 4,85 aufg. in Unislaw am
12. 12. 95; Nr. 973, Thorn, über 
10 aufg. in Schönste (Westp.) am 
17. 12. 95.

Werthbriefe: A. T. 17 post­
lagernd, Danzig, über 5 aufg. in 
Danzig am 16. 3. 96; an Frau Anna 
Wendt, Danzig, über 25 Ji, aufg. in 
Danzig am 26. 4. 96; an Fräulein 
Anna Wendt, Danzig, über 15 
aufg. in Danzig am 26. 4. 96; an 
Arbeiter Lndwig Krugler, Nawidwor, 
über 5 Rubel, aufa. in Thorn I am 
27. 11. 95.

Packete: An F. Müller, Marien­
burg, aufg. in Marienburg am 5. 5. 96; 
an Frl. Paula Sachs, Berlin, aufg. 
in Marienwerder am 3. 5. 96.

Die Absender der genannten Send­
ungen werden hierdurch aufgefordert, 
sich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erscheinens dieser Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Frist über die bezeichneten 
Sendungen bez. Geldbeträge zum Besten 
der Postunterstützungskasse verfügt wer­
den wird.

Danzig, den 21. Juli 1896.
Der Kaiser!. Ober-Poftdircktor.

In Vertretung:
Kischke.

Acht. Anschläger
können sich melden bei

G. & J. Müller.

H S1./5. 86 »
Man

Qk* 
a

o

- r-rMuster- 

Packete 
9 Stück sortirt 

für Canarien- 

züchter 

jK) 6 franco.

B

Für jeden Haushalt 
zu empfehlen.

Nimmt wenig Platz 
ein und kann bei 

Nichtgebrauch leicht 
zusammengelegt 

und in jedem kleinen

Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz in 
Druck und Verlag von H. G a a r tz in Elbmu-

Schöne Sachen
in Anzug- und Ueberzieherstoffen W 
jedes Maaß zu wirklichen FabrikprE 
Carl Elling, Tuchfabrik, GrE 

_____________Muster frei.______ $

Molkenbrot
grobes und feines, 

50 und 35 3),

Mollenbrötch«
1O 

empfiehlt 

H. Schreier, 
Molkerei. >

Wasch etrockengestell
praktisch und solid.

Raum aufbewahrt 
werden.

In Breiten
95 120 cm
6 7 Jfc

per Stück.

1 Mark.

Haus- und 
KücheugerSthe, 

Hobelbänke» 
Vogelkäfige.

150 kg Tragkraft.
27.— jKo., gestrichen.

€. I Flcmming,
Globenstein, Post Rittersgrün, Sachsen,

empfiehlt

Rundftäbe, Rouleauxstangen,
1 Mark. Staarkasten.

Magen
bis zu 12 Ctr. mit

abgedrehten Eisenachsen,
gut beschlagen.
25 35

5.50 8.50

Minnen. Einige Schächte sind 1000 Fuß tief. D 
drunten ist die Hitze groß, 16 Grad Fahrenheit hauw 
höher, als aus der Oberfläche. Der „blaue Gruno 
ist allmälig hart wie Fels geworden. Aber sobald o 
Lust Hinzutritt, zerbröckelt er. Wenn die blaue Er" 
hinaufgefördert ist, so wird sie auf „Böden" 
geschüttet. Die Wirkung der Lust macht sich , 
geltend und das Gestein wird zu Pulver. Dann 
ginnt der Waschprozeß. Die Erde gelangt dstl 
Siebe und die Diamanten bleiben in denselb^ 
Daraus kommen sie in die Sortirzimmer. 
w-rdcn sie gewogen und nach der Größe geordl^ 
Schließlich werden sie in Säckchen von russisch,. 
Leder verpackt und unter starkem Geleite aus 
Postamt beiördert, versichert und nach England, 
Diamantenmarkte abgesandt. Es giebt in Kimbern 
ein eigenes Postamt für die Diamanterrbestellu^ 
Das Postamt hat einen diebes- und seuersich^^ 
Waggon, In welchem die Diamanten &ir , 
unter sicherem G-leit nach dem Postdampser 
ördert werden. In den Diamantengruben leud?1. 

elekirilches Licht. In den De Beerschen Gruben I*1’., 
800 Wnße, 2000 E «geborene und 700 Verbre« 
beschäftigt. Die Weißen er halten bis 7 Pl d. Sterb')' 
die Woche Lohn, die richtigen Bergleute 5—8 v’, 
Sterling und die Sortircr 4—5 Pid. Sterling. ,, 
Löhne sind nicht so hoch, wie es scheii en mag. Te" 
die Kosten des Lebens in der Gegend sind aui^, 
ordentlich. Die Eingeborenen erhalten nur 4-" 
Schilling b’.e Woche und volle Bcköstigung. 
Controcte laute» aus wenigstens drei Monate. U'ü 
keinerlet Bedingungen dnr rn sie das Bergwerk 
verlassen, wenn sie den Contracl einmal unterzeichn, 
haben. Sie wohnen in Baracken, welche streng 
wacht werden. Innerhalb haben sie allen möglich^ 
Comsort. Ob die Eingeborenen strenge nach ®tan'1 
ten untersucht werden? Nun, erstlich haben sie 
adamitisches Costüm, zweitens ist ihnen aber 
Verschlucken der Diamanten schwer gemacht. ***, 
Schmuggeln, welches in früherer Zcit so stark betrieb 
wurde, geht nicht mehr. Schlecht werden die 
brecher befahlt. Die De Beersche Gesellschaft i00*, 
der Regierung der Cap Colonie nämlich 2 Pe^ 
für jeden, hat aber natürlich für seine Beköstig"" 
zu sorgen. &

— Einer unglaublichen Rohheit machte r, 
am Dienstag Abend während der Illumination 
„Neuen See" ein Ausstellungsbesucher schuldig. \a» 
betreffende Herr hatte auf einem Stuhle des 
verlethinstituts Platz genommen und erwiderte 
höfliche Frage eines unisormirten Knaben nach 
Billet mit einem kräftigen Faustschlage, den er 
Knaben mitten ins Gesicht versetzte. Der Geschla^,g 
der in der Bülowstraße 56 wohnende löchrige v 
Ulbrich, fiel sofort zu Boden, und mußte i" u 
Sanitätswache geführt werden, wo ein Bruch . 
Nasenbeins constatirt wurde. Nach Anlegung^''., 
Verbandes wurde er nach Hause geschafft. Der ich 
fertige Ausstellungsbesucher erwies sich cli? 
Engländer.

Löt liapparat
für Jedermann

dient dazu, 
die Repara­
tur an einer 
Menge von 
Gegenstand, 
aus Haus­
halt u. Küche, 
die undickt, 

oder sonst ve- 
fett geworden 
sind, selbst 

vorzunehmen
-------------------------- fund bereitet 

utd Uiuerhauung und Vergnüget Preis 
coiuplei in fein lackirtem Kasten mit Werk­
zeugen u. allem Zubehör sammt GebrauchS- 
amvcliunq nur Mk. 4,—. Versand d. 
Feith 4 Neuheiten - Vertrieb, 

Berlin C., Seydelstraße 5.

Die leichten, erfrischenden, billigen

Obst-Schaumweine
haben sich immer mehr Eingang verschafft. Wir empfehlen unsern mehrfach prämiirten

Stachelbeer-Sect pro Flasche Mk. 1,25, ferner 

Apfel-See! pro Flasche. . . . . . . . . Mk. 1,20.
Probekorb von 12 Flaschen einschließlich Verpackung 15 Mark.

■HD Wiederverkaufes erhalten angemessenen Rabatt. DDD

UM -J| VM ■ u_ jj__ Bahnhof Gr. Rambin der Stettin-OfflO Danziger Eisenbahn, altbewährter
I Kurort, starke Eisensäuerlinge, Trink- 

quelle, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Lippert’s Methode), Fichtnadel, Moor- 
Bäder, Bergluft, Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, 
Frauenleiden, Schwächezuständen. Massage nach Thüre Brandt. Kuranstalten: 
Friedrich Wilhelms-Bad, Marienbad, Johannisbad, Victoriabad, Neues Kurhaus 
(auch im Winter), vom 1. Mai bis 30. September. Volle Pension, einschließlich 
Wohnung, 24—36 Mark. 6 Aerzte am Ort. Auskunft: Badeverwaltung, Karl 
RieseFs Reisekontor und „Tourist" in Berlin.

15 bis 20,000 Mark, 
ä 4 %, auf erste Hypothek zum 1. £ 
tober er. zu begeben. Näheres

Neust. Mühlendamm 6, 13 

Tücht. Drechslergeselleo 
finden dauernde und lohnende Beschäl 
gung bei
Georg Salomon & Co., TU 

Zimmergeselle« 
bei gutem Lohn sofort verlangt.

A. Bernds, Zimmer meisi^ 
_____________Bromberg._______

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollttt., sämmtliche 
schlechtSkrankh. heilt sicher n. 25jA 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nM 
approbirter Arzt, Hamburg, Seilck 
straße 27, I. Auswärts brieflich.

Dr. med. Hartmafll* 
pract. u. homöopatischer Arzt 

München
Bavaria-Ring 20.

Specialist für Frauenleiden 
Haut- und Harnleiden.

Nach auswärts brieflich.

verlange

Preisliste.

^


